M 14589. ser 


2 


Telegraphiſcher Specialdieuſt 
der Danziger Zeitung, 


Berlin, 23. April. Dem Bundesrath ift 
angegangen ein Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
wendung von Geldmitteln aus Reichs fonds zur 
Einrichtung und Unterhaltung von Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern. 
Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 

91. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Ein’ 
richtung und Unterhaltung von regelmäßigen Poſtdampf⸗ 
ſchiffsverbindungen . zwiſchen Hamburg bezw. Bremer⸗ 
Baven einerſeits und Oſtaſien andererſeits. b. zwiſchen 
Hamburg bezw. Bremerhaven einerſeits und Auſtralien 
andererſeits auf eine Dauer bis zu fünfzehn Jahren 
an geeignete Privatunternehmungen zu übertragen 
und in den hierüber abzuſchließenden Verträgen 
Beibilfen bis zum Höchſtbetrage von jährlich vier 
Millionen Mark aus Reichsmitteln zu bewilligen. 

a 8 2. Die nach $ 1 zahlbaren Beträge find in den 
a a einzuſtellen. 
en Motiven beißt es: Es iſt die Abſicht, zur 
Belebung des Verkehrs zwiſchen Hart 8 
überſeeiſchen Ländern folgende Poſtdampferlinien eine 
zurichten: 1) für den Verkehr mit Oſtaſien 
a, eine Hauptlinie zwiſchen Hamburg bezw. Bremer⸗ 
baven und Hongkong über Rotterdam bezw. 
Antwerpen, Neapel, Port Said, Suez, Aden, Colombo, 
Singapore; b. eine Zweiglinie zwiſchen Hongkong und 

Jokobhama über Nagaſaki und einem noch zu bezeichnenden 
Hafen in Korea. 

2) Für den Verkehr mit Auſtralien: a. eine Haupt⸗ 
linie zwiſchen Hamburg bezw. Bremerhaven und Sidney 
über Neapel, Port Said, Suez, Aden, King Georges 
Sound, Adelaide und Melbourne (für die Hinfahrt 
könnte unter Umfländen der Weg über Liſſabon⸗Kapſtadt 
vorzuziehen ſein); b. eine Zweiglinie von Sidney über 
Auckland, Tonga⸗ und Samoa⸗Inſeln und Brisbane (in 
Queensland) zurück nach Sidney. Die Zuführung und 
Ablieferung der Poſt erfolgt in Neapel bezw. Liſſabon. 

Unter den für die Einrichtung und Ausführung der 
Fahrten maßgebenden Geſichtspunkten ſind hervorzu⸗ 
beben: 1) Die Fahrten finden ſowohl auf den oſt⸗ 
aflatiſchen als auch auf den auſtraliſchen Linien in Zeit⸗ 
abſchnitten von je vier Wochen ſtatt. 2) Die Dampfer 
führen die deutſche Poſtflagge und befördern die Poſt 
ohne beſondere Bezahlung. 3) Die Ausführung der Fahrten 
wird im Wege des Anbietungsverfahrens geeigneten 
Unternehmern auf eine Zeitdauer von 12—15 Jahr 


vertragsmäßig übertragen. 4) Für die Ausführung der 


vertragsmäßigen Leiſtungen wird den Unternehmern aus 
Mitteln des Reichs eine Beihilfe in Form einer Sub⸗ 
vention gewährt. Dieſelbe foll in der Weiſe berechnet 
werden, daß für jede Fahrt hin und zurück (Doppelfahrt) 
unter Zugrundelegung einer beſtimmten Bruttoeinnahme 
ein Höchſtbetrag zugeſtanden wird, daß aber bei Er⸗ 
sielung einer höheren Bruttoeinnahme die Vergütung 
ſich um diejenige Summe — bis zu einem gewiſſen 
Mindeſtbetrage — ermäßigt, um welche die angenommene 
Brutto⸗Einnahme überſtiegen wird. Unter Umſtänden 
kann es ſich auch empfehlen, zur Erhöhung des Intereſſes 
der Unternehmer an der weiteren Entwickelung des Ver⸗ 
kehrs den Mehrertrag der angenommenen Brutto⸗Ein⸗ 
nabme nicht ganz den Reichs fonds zuzuführen, ſondern 
den Unternehmern zur Hälfte zu belaſſen. 


Ein Donnerſtag in Monte Carlo.“) 
Der Donnerſtag iſt der faſhionableſte Tag in 
Monte Carlo. 

Die Eiſenbahnlinie zwiſchen Mentone und Nizza 
iſt überraſchend reich an ſchönen Punkten, und 
während der Zug längs des Mittelländiſchen 
Meeres dahinbrauſt, kann man vom Coupefenſter 
aus eine Landſchaſt beſchauen, die wegen ihres 
warmen Colorits, ihrer ſchaltenvollen Olivenwälder, 
ihrer dunkelgrünen Cypreſſenhaine und ihrer fait 
röthlich ſchimmernden Felder „Europas Afrika 
genannt worden iſt. 

Von der Station aus ſieht man nicht viel von 
dem Caſinogebäude, aber je höher man auf den 
breiten Treppen, die zur Terraſſe hinauf führen, 
wo das Caſino gelegen iſt, emporſteigt, deſto mehr 
erweitert ſich der Geſichtskreis, und wenn man 
endlich ſich oben befindet, ſteht man überraſcht 
gleich dem Manne im Märchen, der auf der Spitze 
des Berges das verzauberte Schloß ſah. Vor dem 
Beſchauer liegt das weinfarbige Meer, das ſich in 
der unendlichen Ferne in blauen Tönen verliert. 
Links ſpringt die waldbeſtandene Küſte des Cap 
Martin hervor, und die grünen Pmienkronen 
zeichnen ſich ſcharf gegen einen Himmel ab, von 
deſſen tiefblauer Farbe man ſich im Norden kaum 
eine Vorſtellung machen kann. Rechts gewahrt 
man Monaco, das —— wie Bellaggio am 
Comoſee auf einem vorspringenden Felſen gelegen 
iſt, mit ſeinen ſchmalen Straßen, maleriſchen Ge⸗ 
bäuden und kleinen Gärten, und gerade unterhalb 
der Terraſſen Monte Carlo's am Rande liegt 
Monaco's Vorſtadt Condamine, mit ihren ſonnen⸗ 
beleuchteten, hellgrünen Villen und ihren eleganten 
Hotels, die vorzugsweiſe von den eifrigſten An: 
bängern der Spielgöttin beſucht und bewohnt find. 

endet man ſich vom Meer gegen die Berge, 

dann ruht das Auge zunächſt auf den Parkanlagen 
von Monte Carlo, der Blick haftet erfriſcht an den 
oßen Raſenplätzen mit einem feinen, ſaftigen 
Bae d er folgt den ſchönen kiesbelegten 
egen, bis dieſe ſich krümmen und zwiſchen dichten 
Baumaruppen verſchwinden; der Blick ſchweift zu 
den ſchlanken Stämmen der Palmen und ruht 
ſchließlich auf dem Cafinogebäude ſelbſt — ein 
fattlicges Haus, in etwas ſchwerem ortentallſchen 
Stil erbaut, nachdem das Auge bei all den 

) Dem Schwediſchen des O. Levertin nacherzählt 
von n Jonas in den „H. N. 


en Kaiſerlichen * 
er 


der Papſt habe des 
Reſignation nicht angenommen, ſich nicht beſtätigt, 
fo iſt daraus zu ſchlieſſen, daß die Retzierung ſich 
bisher weigert, die nothwendigen Vorbedingungen 
zu erfüllen, welche ein ſo großes Opfer recht⸗ 
fertigen könnten. 


eitung“ erſcheint 5 2 Mal mit Ausnahme von Sonnta 


2 es In⸗ und Auslandes angenommen. — 
eren Raum 20 & 


Berlin, 23. April. Nach der „Krenzztg.“ 
hing die Anweſenheit des Reichsgerichtspräſidenten 
Simſon in Berlin doch mit der Staatsrathsfrage 


zuſammen. Er habe, fagt das Blatt, begutachten 


follen, ob die Neactibirung des Staatsraths durch 


königliche Verorbnung geſetzlich zuläſſig ſei. Der 
Staifer habe bereits die Grundzüge genehmigt, 
über die Details ſeien die Vorarbeiten noch nicht 
abgeſchloſſen. Nach der „Nationalzeltung“ hätte 
der Staatsrath Anklänge an den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath. 


— Die „Germania“ jagt, wenn die Nachricht, 
Cardinals Ledochswski 


— Der „Nation alzeitung“ wird aus Nom ge⸗ 


ſchrieben: Der Verzicht des Cardinals Ledochowski 


auf das Poſener Erzbisthum wird in Rom als 


ein Geſchäftsangebot an die deutſche Regierung 


augeſehen. Zahlt dieſe den vom Vatican gefor⸗ 
derten Preis, fo kann das Geſchäft jeden Augen ⸗ 
blick abgeſchloſſen werden, da Ledochowski an eine 
Rückkehr nach Poſen gar nicht mehr denkt und ſich 
in Nom definitiv und prunkvoll einrichtet. 
Fortſetzung der Telegramme a. 3. d. Seite. 


Studium oder praktiſcher Beruf? 
bu ae * „Studirten“. 
ne ſorgfältige Statiſtik hat berechnet, daß in 
den letzten zwei Jahrze Kin die Anzahl der 
deutſchen Studenten mehr als verdoppelt hat. 
Könnte man hieraus einen Schluß ziehen auf einen 
geſteigerten geiſtigen Aufſchwung, auf eine mächtige 
ebung des idealen Sinnes unſerer deutſchen 
ugend, ſo wäre der enorme Zudrang zu den 
iverfitäten in theoretiſcher Beziehung recht er⸗ 
freulich. Dem iſt aver keineswegs jo. Wer ſich die 
Lebensweiſe und Studienweiſe unſerer deutſchen 
Studentenſchaft naber anfteht, der [wird über den 
„idealen Sinn“ derſelben zu keinen 3 
Betrachtungen kommen. Noch niemals früher wurde 
o wenig ernſtlich gearbeitet als heute, noch niemals 
über hat ſich der Sinn der 1 ſo ſehr den 
hohen und ewigen Idealen der Menſchheit abge⸗ 
wandt und dafür den kleinen und kleinſten Nützlich⸗ 
keitsrückfichten und dem Genuß zugewandt als heute. 
Die Beſchäftigung mit allgemein bildenden Dis⸗ 
clplinen, mit Pbiloſophie und Literatur hat auf⸗ 
ört. Man ſammelt mit Müb und Noth das zum 
Staatsexamen nothwendige Quantum Wiſſen ein, 
beſteht mit Müh und Noth dieſe Prüfung und 
erfüllt ſpäter wiederum mit Müh und Notb feine 
Verpflichtungen als „höherer“ Beamter, Lehrer, 
Richter ꝛc. Das iſt be den Meiſten ſo; daß es 
u. Plane de an —— re die ges 
en Dinge keine e, ſondern Freude machen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 1 
Mit dem idealen n unſerer 
Jugend alſo iſt es nichts; woher denn nun die 
8 Frequenz der et Die Antwort, 
ie Mißachtung prak⸗ 


blühenden Roſenbüſchen en 
Kamelienbäumen, die dier Aber wien be 
wundernd geweilt. Weiter hinauf a man 
Hotels und Villen ſchimmern, die von Gärten um⸗ 
geben, am Fuße des Bergkammes gelegen find, der 
wie ein Rahmen die ganze Gegend umſchließt. 
Aber bier findet man keine ſcharfen Bergſpitzen, 
keine harten Umriſſe. In weichen, rhythmiſchen 
Linien ſchließt ſich Höhe an Höhe, und auf den 
oltwenbewachſenen 1 wechſeln Sonne und 
Schatten in zitterndem Spiel. Wohin man auch 
das Auge wendet, hat man entzückende Aus ſichlen, 
und es würde faſt unmöglich ſein, alle dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Landſchaftsprojecte feſtzuhalten, wenn 
nicht die klare, durchſichtige Luft ihre abdämpfenden 
Laſuren über das Ganze ergöſſe, 
Eine niedrige Treppe und ein mit einem Son⸗ 
nenzelt bedeckter Porticus, wo Blumenmädchen 
figen und geſchmackvoll geordnete Bouquets ver⸗ 
kaufen, führen in das dan dan Veſtibül des 
Safinos, vielleicht der ſchönſte Raum des ansich 
Gebäudes. Man denke fi einen ungewöh ich 
roßen, länglichen Saal mit hohen ſteinernen 
Saulen, die einen breiten Balkon tragen, der ſich 
rund um den Naum bünzteht, und auf deſſen 
Marmorballuſtrade hohe Bronzeſiguren — Frauen⸗ 
eſtalten als Kandelaber — ſtehen. Zwiſchen den 
äulen auf dem Moſaikſteinboden befinden 
zierliche Gartenfopbas, Nubepläge far die Gale 
abfonderliche Volksmenge, d ſich in Monte Carlo 
einfindet und die ſich namentlich wäbrend der 
warmen Vormittagsſtunden hier bewegt, wo dann 
in dem Veſtibül eine wobltbuende friſche Kühle 
Bietet das Veſtibül einen ſchönen An⸗ 
5 bar, ben 2 
das breite enſter nein N 
. — ch dennoch beſſer des Abends aus, 
tauſend Gasflammen in den 


egen den dunklen Grund der bier und dort ange 
a Blattpflanzengruppen abſticht und in 


Publikum wandert hier 
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Abend und Montag früß, — 
t reis pro Quartal 4,50 , d 
— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 
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dieſe Aneignungsfäbigkeit und Urtheilsſicherheit der 
Männer in Erſtaunen gerathen ſein, beſonders dann, 
wenn er zuvor ausſchließlich unter „theoretiſchen“ 
Leuten gelebt hat und ſich trotzdem von der Ausſchließ⸗ 
lichkeit derſelben, von jenem akademiſchen Tic, der 
nur den ſtudirten Menschen als vollbürtig anerkennt, 
nicht zu ſehr hat beeinfluſſen laſſen. Und doch ſind 
dieſe Fabrikanten, dieſe Kaufleute, die jeden Platz 
mit Ehren aus füllen, der nicht gerade eine ganz 
ſpezielle 1 erfordert, in der traditio⸗ 
nellen Schätzung geſellſchaftlicher Verhältniſſe nur 
Menſchen en Ranges; viele Kreiſe ver⸗ 
ſchließen ſich ihnen und ans beſonders find es die 
Damen der „höheren“ Kreiſe, d. h. der Beamten⸗ 
kreiſe, die mit denen der Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden abſolut nicht gleichgeſtellt zu werden 
wünſchen. Wir reden bier natürlich nur von 
deutſchen Verhältniſſen; nur in Deutſchland exiſtirt 
die Kluft zwiſchen Studirten und Nichtſtudirten, nur 
hier vergißt man es, daß es doch eigentlich nur 
auf die Individualität und nicht auf den 
Stand ankommt, daß menſchliche Bug und 
Tüchtigkeit auch dann noch ihren Werth behält, 
wenn ſie nicht patentirt, nicht durch ein Staats⸗ 
amen oder einen Titel beſonders legitimirt iſt. 
duard Lasker hat die betrübende Prophezeiung 
ausgeſprochen, daß Amerika in nicht ferner Zukunft 
die Führung in geiſtigen Dingen übernehmen 
werde. Sollte ſich, was wir nicht hoffen wollen, 
dieſe Meinun 1 erfüllen, ſo wird an dieſem 
der Umſtand die Schuld tragen, 

aß wir zu . den bon der Perſönlichkeit 
aben, daß wir nicht den Menſchen, ſondern ſeine 
tellung achten. Daß tauſende von beſternten 
Würdenträgern höchſt mittelmäßige Köpfe find, die 
ire Stellung nicht etwa ihrem hervorragenden 
Wiſſen und Können, ſondern ihrer Geburt, hoher 
Protection, dem alten Herkommen der bureaukrati⸗ 
ſchen Stufenleiter und noch andern Dingen zu ver⸗ 
danken haben, iſt unge eine bekannte Geſchichte, fie 
exiſtirt aber für die große Maſſe des Volkes nicht, 
weil ihr der hergebrachte Nimbus des Beamten⸗ 
thums die natürliche Sehkraft trübt. Sein Kind 
zu einem „höheren“ Beamten zu machen, iſt in 
taufend Fällen der höchſte Ehrgeiz des kleinen 
Beamten, des Lehrers, des ehrſamen Secretarius. 
Ihm iſt die ee eine gar bewunderns⸗ 
würdige Inſtitution, für die er eine tiefe Verehrung 
beſitzt; daß dem Staate nur mit klaren Köpfen, 
mit eindringenden Geiſtern und mit einem bedeu⸗ 
tenden Grade intellectueller Kraft für ſeine 
Beamten gedient ſein kann, kommt ihm kaum 
in den Sinn. Das mag nun bei der dermaligen 
menſchlichen Daſeins in 
kleiner Leute 8 weniger in der 


8 5 er a 
der auf den Höhen der Menſchbeit wandelt, ebenſo 
denkt, daß ſeine Herren Söhne nach unerſchütter⸗ 
lichem Rathſchluß für das Studium gewiſſermaßen 
rädeflinirt find, auch wenn ihnen die Mutter 
atur nicht gerade eine Ueberfülle von Geiſtesgaben 
in die harten Köpfe legte, das iſt der fchlimme und 
tadelnswerthe Punkt, die leidige Standeseitel⸗ 
keit, die nicht nach dem eigentlichen Beruf und 
nach dem Glück der Kinder fragt, ſondern unbarm⸗ 
berzig über deren Zukunft verfügt, damit der Sohn 
nicht unter den Vater in der Skala der traditionellen 
Rangverhältniſſe hinabſteige. Und ſo wird eine 
große geht von Knaben mit Mutterwitz, Verſtand 
und offenem Sinn, aber ohne Talent für alte 
Sprachen und Grammatik mühſam durch's 
Gymnaſium und zur Univerſität geſchoben, um 
fpäter in der gelehrten Carriere entweder eine recht 
C ³·ÜAA ³A ³Q 
plaudernde Gruppen. In der Nähe des Eingangs 
u dem Spielſaal ſteht ein Paar und plaudert, ein 
unger Mann mit müden Geſichtszügen, ſchlaffen, 
erabhängenden Mundwinkeln und ausdrucksloſen 
Augen, und eine ſchlanke Dame mit bräunlichem 
Teint und einer mehr als natürlichen Rölhe auf 
den üppigen Lippen. Er hat die Lorgnette in das 
ne Auge geklemmt, und während er ſeine Hand 
leicht über die weichen Sammetfalten ihres Kleides 
bingleiten läßt, führt er ihr mit „ pe 
ſchwängertes Spitzentaſchentuch, womit ſie ſeine 
brennenden Wangen umfächelt, an ſeine Naſe, um 
den Duft in ſich aufzuſaugen. Ruſſe, von 
einem aus erat flaviſchen Geſichte⸗Typus, giebt 
gerade in demſelben Augenblick ſeine Eintrittskarte 
an einen der feierlich ausſchauenden Thürwächter 
ab, die in der prunkenden Livree vor der Tür zum 
Spielſaal ſtehen, und indem die Thür geöffnet wird, 
römt uns eine warme Luft von dort entgegen. 
Auf den Sophas in dem Veſtibül fiten nach⸗ 
denkende Spieler und ſtudiren ihre durch ſtochenen 
Spieltabletten, überall converfirt man, man lacht 
und lärmt. Eine . Perſon ſcheint von dem 
Lärm und Getümmel unberührt. Es iſt ein Eng⸗ 
länder, welcher ſich an eine Säule lehnt und mit 
lloſophiſcher Ruhe feine Cigarrette raucht. Die 
ür zum Leſezimmer ſteht weit offen. Man fieht 
die langen Tiſche mit Ze une und Zeitſchriften 
in allen möglichen Formaten bedeckt, aber es befinden 
ſich nur wenige Perſonen in demſelben. Ein alter, 
grauhagriger Mann lieſt die „Times“ mit einem 
r eine Dame, mit kurz ge⸗ 
chnittenem Haar und blankem Stahlgürtel um das 
ieder, blättert in der „Revue des deux mondes“ 
und auf einem Sopha ſitzen zwei Berliner und 
Kan fo laut, daß man es draußen in dem 
eſtibül bören kann, daß ſie über die Tabaks⸗ 
Monopolfrage debattiren. Neben dem Leſeſalon 
befindet ſich die Garderobe in einem fein decorirten 
Rococoſaal und zwiſchen all dem verſchiedenen, bier 
hängenden Ueberzeug, zwiſchen pelzbeſetzten Röcken, 
Convenables, ſeidenen Mänteln und reichen Shawls 
gegen die Garderobediener ſchläfrig hin und her. 
Das Geräuſch in dieſen verſchiedenen Lokalen 
dringt in das Veſtibül hinaus und miſcht ſich mit 
dem Lärm hier; aber ug aller plumpen Schritte, 
trotz des Lärms mit den Thüren, die man aufreißt 
und zuwirft, und trotz des Summens, das von den 
Gasflammen kommt, kann man doch hin und wieder 
die einſchmeichelnden Töne eines Strauß'ſchen 
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Beſtellungen werden in der Expedition, ben e e Nr 4, 
urch die Poſt bezogen 5 &. — Jnſerate koften 
ertiousaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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die Petitzeile 


ſchlechte Figur zu machen oder gar mit bitter 
getäuſchten Hoffnungen und gelähmter Kraft in 
einen anderen Beruf einzutreten; während dieſelben 
mit ihrer Anlage für praktiſches Wirken in einer 
techniſchen oder induſtriellen e Reus ganz tuͤchtige 
und vor Allem glückliche Menſchen geworden 
wären — Märtyrer und Opfer verkehrter Lebens⸗ 
anſchauungen! 

Das Leben in der Wiſſenſchaſt und für dieſelbe 
iſt ein hoher und heiliger Beruf, aber nur der⸗ 
jenige ſol es wählen, der mit deutlich erkennbaren 
glänzenden Geiſtesgaben . die Bürgſchaft 
bietet, daß ihm das Leben im Reiche des Geiſtes 
die höchſte Befriedigung, das reinſte 1 

ewähren wird; mit langſamen und mittelmäßigen 

öpfen kann die Wissenschaft als ſolche nichts be⸗ 
ginnen und auch dem ausübenden Gelehrtenberuf 
als Nichter, Arzt, Lehrer wird und kann mit ſolchen 
geiſtigen Schwächlingen nicht gedient werden. 

„Kein Gebildeter wird darüber im Zweifel ſein, 
daß ein tüchtiger . höher ſteht, als ein 
eg aſtor oder Lehrer.“ Wir finden 
dieſe Worte in einem Buche, welches uns zu unſern 
Betrachtungen den Anlaß geboten hat: „Das 
Univerſitätsſtudium in Deutſchland ni 
rend der letzten fünfzig Jahre. Statiſtiſche 
Unterſuchungen unter beſonderer Berückſichtigung 
Preußens von Dr. J. Conrad, Prof. in Halle. 
Jena 1884. Wären die citirten Worte zweifellos 
den Thatſachen entſprechend, ſo würde von einer 
Ueberfüllung der Univerfitäten gar keine Rede ſein 
und zweitens würden wir in den „gelehrten“ Kreiſen 
viel mehr Geiſt und Friſche, viel mehr Energie und 

nitiative finden, als es jetzt der Fall iſt. Die 

luth auf den Univerfitäten enkſteht Hg durch 
die immer mehr Ueberhand nehmende Scheu vor 
praktiſcher Beſchäftigung, die die ſchwerſten ſocialen 
Schäden mit 10 fü 0 und durch die herkömmlich 
bevorzugte ſociale Stellung, welche den „Studirten“ 
in Deutſchland eingeräumt wird und die es nun 
m Wege bringt, daß eine Menge geiſtig ſchlecht 

ndirter und ökonomiſch übel berathener junger 
Leute im Studium ihr Heil ſucht. 

Wenn wir gleich bei dem erſten Eitat aus dem 
vortrefflichen und ſorgſamen Werke Conrads von 
der Meinung des Verfaſſers abweichen mußten, 5 
iſt das auch nur ſcheinbar und thut dem Buche 
nicht im mindeſten Abbruch. Hätte der Autor 
ſtatt „Gebildeter“ etwa „Unbefangener“ geſagt, To 
wäre jede Controverſe ausgeſchloſſen; an der Uns 
befangenheit aber in ſolchen Dingen fehlt es 
uns eben und vor Vorurtheil und Ueberlieferung 
ſtehen wir gern reſpectvoll mit abgezogenem 1 

a. — — — Das höchſt leſenswerthe Buch berührt 
außer feinen fi ſtatiſtiſchen Nach⸗ 


eſſanten & 
T e Ele ki m ee vibe 


aufs engite zuſammenhängen. Indem wir daſſelbe 
allen denen empfehlen, welchen eine unbefangene 
Prüfung der heutigen Univerſitätsverhältniſſe Be⸗ 
dürfniß iſt, um daraus vielleicht Entf tießungen 
für die Zukunft ihrer Söhne zu entnehmen, bes 
rühren wir noch eine Frage, die uns von hoher 
Bedeutung zu ſein ſcheint. Zwar hängt ſie eng 
mit der a labemif en Freiheit zuſammen, . 
Palladium jedes deutſchen Studenten, und hat 
nicht etwa eine Erweiterung derſelben, fondern eine 
ge er Auge, aber = ar Se — 
eitgemäß und brennend. = 1 
—.— des heiklen Themas! „Die Sache wills“, 
ſagt Othello. 

Der junge Mann kommt nach abſolvirter 
Abiturientenprüfung auf die Univerfität wie der 
Walzers hören, der in einem feurigen Tempo von 
dem Orcheſter drinnen im Concertſaal geſpielt wird. 

Faſt alle Welt kennt entweder aus Erfahrung 
oder aus Erzählungen die große Oper in Paris 
und den von Vergoldungen und Spiegeln über⸗ 
ladenen Zuſchauerraum. Der kleine Theater⸗ und 
Concertſaal in Monte Carlo iſt ein Werk deſſelben 
berühmten Künſtlers, der viel zu ſehr Decorateur 
iſt, um jemals das werden zu können, was man in 
höherem Sinne einen großen Architekten nennt. 

Jeder 8 in dem länglichen Saal iſt 
von Zierrathen erfüllt. In den Eden find kleine 
kokette Balkons angebracht und die Wände ſind von 
Cartouchen, Conſolen, Frauengeſtalten in erhabener 
Arbeit mit Emblemen der ſceniſchen Künſtler und 
blanken, fenſterähnlichen e ee mit 
braunen Sammetdraperien bedeckt. An der Decke 
rund um die ungewöhnlich große Gaskrone aus 
Bronze und Kryſtall find große allegoriſche Fresco⸗ 
emälde angebracht, die wahrſcheinlich die auf der 

ühne vorkommenden Kunſtarten darſtellen, aber 
von unten geſehen kann man kaum einige beſtimmte 
Gruppen in dieſem Wirrwarr von Figuren, zwiſchen 
all d ch fingenden und ſpielenden Knaben und 
allen dieſen nackten, tanzenden Frauen mit flattern⸗ 
dem Haar und wogenden, weichen Körperlinien 
unterſcheiden. Aus jedem Detail erficht man, daß 
man an nichts geſpart hat, daß man Gold mit 
beiden Händen ausgoß, damit ſelbſt der feinſte 
Kunſtgeſchmack befriedigt werden könne, und dennoch 
iſt das Reſultat geworden, daß ſich hier drinnen 
kein Winkel befindet, aus der die Prablerei des 
Parvenüs nicht bervorgudt, daß man keinen Augen⸗ 
blick in den reichen Lehnſtühlen fitzen kann, ohne 
daran erinnert zu werden, durch welche Mittel all 
dieſer Luxus zu Wege gebracht worden iſt. 

Das wirklich aus Künſtlern beſtehende Orcheſter, 
das hier zweimal täglich unter Anführung von 
Romao Accurſi ſpielt, und das in niemals ver⸗ 
ſagendem Zuſammenſpiel und mit gleichem Geſchmack 
und gleicher Virtuoſität die verſchiedenartigſten 
Muſikſlücke von Bach, Gretry, bis auf Saints 
Sans und Wagner ausführt, wäre eines beſſern 
Schickſals würdig, als ſeine Kräfte vor einem 
olchen Publikum zu vergeuden, ein Publſkum, das 

ch bier nach einem beim Trente-et-Quarante-Tifch 
ausgelämpften Streit einfindet, um gedankenlos 
einem Fragment von Beethoven zuzuhören, wäh⸗ 
rend der Klang der auf den Spielt ſch geworfenen 
Goldſtücke noch in ihren Ohren ertönt. 


Schüler im Fauſt „mit allem guten Mutb, leid⸗ 
lichem Geld und friſchem Blut und möchte gern 
was Rechtes lernen“ Aber wie fängt er das an, 
wie findet er ſich, beſonders wenn er der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät angehört, in den hunderten von 
angekündigten Vorleſungen zurecht, die das 8 e 
Brett aufweiſt? Womit beginnt er am beiten? Da giebt 
es keinen Studienplan, nach dem der Jüngling fich 
richten, keinen Berather, der ihn den rechten Ge⸗ 
brauch von der akademiſchen n eit 
machen lehrte. Denn die Profeſſoren bekümmern 
ſich heutzutage wenig oder gar nicht um die 
Studenten und an großen Univerſitäten können ſie 
es auch nicht. So ſieht ſich der junge Student bei 
einer natürlichen Unbekanntſchaft mit dem Um⸗ 
ange und der Tiefe ſeiner gewählten Wiſſenſchaft 
auf das „Gerathewohl“ angewieſen und ſucht ſich 
zurecht zu finden, ſo gut er kann. Es wäre Thor⸗ 
heit, einen beſtimmten Studienplan zu verlangen, 
nach welchem ſich jeder Student, welcher Wiſſen⸗ 
chaft er ſich auch widme, unbedingt zu richten 
hätte; aber eine Art von Anweiſung, nach der die 
Studenten aller Facultäten ihre Studien der Zeit 
nach einzurichten hätten, ohne ſpeziellen Neigungen 
im den Weg zu treten, könnte immerhin wünſchens⸗ 


werth erſcheinen. Solche Drientirung würde viel 


Kopfzerbrechen beſeitigen und vor Allem das 
Examen erleichtern, denn nur eine planmäßige, 
richtige Zeiteintheilung und eine ebenſo planmäßige 
Folge und Aneinanderreihung der Disciplinen kann 
einen vernünftigen Aufbau der Wiſſenſchaft 
gewährleiſten. 

Man macht der heutigen akademiſchen Jugend 
den Vorwurf, daß fie von ihrer „Fretheit“ oft einen 
zügelloſen Gebrauch macht und beſonders in puncto 
cerevisiae eine zu große Conſumtionsfähigkeit ent⸗ 
wickele Wenn es ſo wäre, ſo durfte man ſich 
darüber nicht wundern. Denn es iſt eine Thorheit, 
die durch ihre alte Tradition um nichts verſtänd⸗ 
licher wird, daß man in der heutigen Zeit einen 
Primaner wie ein unreifes Kind behandelt und die 
unfchuldigften Erholungen, die junge Leute anderer 
Berufskreiſe als ſelbſtverſtändlich genießen, bei 
ihnen als Vergehen mit Härte beſteaft. Heute 

n bevormundetes Kind, das ohne Aufſicht an 
keinem öffentlichen Orte eine Taſſe Kaffee, ein Glas 
Bier zu ſich nehmen darf, morgen alademiſcher 
Bürger, der ſeine Freiheit vernünftig benutzen ſoll. 

a ſoll!? Man macht aber immer aufs Neue die 

fahrung. daß diejenigen jungen Leute, die, an 
ein vernünftiges Maß von Freiheit und Selbſt⸗ 
führung gewöhnt, auf die Univerſität kamen, in 
den meiſten Fällen ganz vernünftig mit der akademi⸗ 
chen Freiheit umzugehen verſtanden und neben 

nu und Fechtorden auch ziemlich genau ihre 
Lehrſäle, ihre Profeſſoren und ihre Arbeit kannten, 
während die ängſtlich Behüteten und Bevormundeten, 
die unter dem ſtarren Druck einer einſeitigen Schul⸗ 
meiſtererziehung geſtanden hatten, ſich wie losge⸗ 
laſſene Füllen „in den Strudel ſtürzten“ und aus 
dieſem Strudel mit ſehr geſchwächter Geiſtes⸗ und 
Körperdispofition oder auch gar nicht auftauchten. 

Wäre nicht eine „Reviſion“ der bisher giltigen 
Schulgeſetzgebung anzurathen? 


Deutſchland. 

Berlin, 22. April. Im Landtage macht 
ich immer mehr die nein Ir geltend, daß die 
Steuergeſetze in dieſer allen unerledigt 
bleiben werden. Auch der Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt der Anſicht, daß die übrigen 
Arbeiten des Abgeordnetenhauſes in längſtens 
3 Wochen zu erledigen ſind und alſo, ſelbſt wenn 
das Herrenhaus einzelne Vorlagen noch einmal an 
das Abgeordnetenhaus würde — 2 laſſen, 
der Landtag lange vor Pfingſten geſchloſſen werden 
könnte. An die Möglichkeit der eee eines 
neuen kirchenpolitiſchen Geſetzes will Niemand 
im Abgeordnetenhauſe glauben; war doch überall 
die Angahe verbreitet, daß von weiteren Verhand⸗ 
lungen mit der Curie im Augenblick nicht die Rede 
ſei. — Der Antrag Sachſens auf Reviſion der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung beſchäſtigt be⸗ 
reits die Ausſchüſſe des Bundesrathes. Es ſcheint, 
daß der letztere in ſeiner Mehrheit ſich für die 
Reviſion erklären wird. 

* Berlin, 22. April. Die vor längerer Zeit 
angekündigte und auch von uns ſchon erwähnte 
Encycelica des Papſtes gegen die Freimaureſr 
iſt nun erſchtenen und wird von der „Germania“ 
an der Spitze ihrer neueſten Nummer dem Wort⸗ 
laute nach mitgetheilt. Das Schriftſtück iſt von 
einem bedeutenden Umfange und es erfordert große 
Mühe, ſich hindurchzuleſen. Der Inhalt iſt jedoch 
nichts als eine weitere Ausführung der bereits 
J A AA ³˙Ü¹ A1 TEEELETETTETTENBER U 


Unleugbar iſt der Umſatz in den Spieljälen 
des Abends am ge Die heftigſten Schlachten 
an den Spieltiſchen werden bei Gasbeleuchtung 
ausgekämpft und die größte Mehrzahl der routi⸗ 
nirteſten Spieler verwendet den Vormittag, um die 
Tageszeitungen im Leſeſalon zu durchfliegen, um 
dem Concert zuzuhören, oder ſie nehmen Theil an 
dem von der Verwaltung Monte Carlos veran⸗ 
— 2 Taubenſchießen, und erſt, wenn ſie ihr 

er im Hotel de Paris eingenommen haben, 
finden ſie auf dem Kampfplatz ein. 

Wenn man die Thüren zu den Spielſälen 
aus, begegnet dem Auge ein überrafchender An⸗ 
blick. Man hat eine Reihe von drei ungewöhnlich 
großen Sälen vor ſich, die im mauriſchen Stil 

ecorirt ſind; die beiden vorderſten ſind für das 
Roulette, der hintere für das Trente-et Quarantes 
Spiei beſtimmt. Was beſonders ſofort beim Ein⸗ 
tritt Verwunderung erweckt, iſt die Stille, die hier 
Fer det denn obſchon mehrere hundert Perſonen 
ier drinnen auf dem blanken Par quetboden ſich 
bewegen, vernimmt man doch nur ein gedämpftes, 
aft unterdrücktes Murmeln — es iſt, als ob man 
ier nur flüſterte — und nur in den kleinen Seiten⸗ 
galerien, die zu dem zweiten Rouletteſaal führen, 
und wo ſich manche nach den Anſtrengungen des 
Spiels ausruhen, hört man ein lebhafteres Ge⸗ 
plauder. Rund um den Roulettetiſch herrſcht ein 
faſt feierlicher Ernſt, 8 daß man ſogar in der 
Entfernung nur des Croupiers einſörmige Sätze: 
„Faites votre jeu, messieurs!“ — „Votre jeu est il 
fait?” — „Rien ne va plus!” hören kann. In den 
Rouletteräumen befinden ſich ſechs Spieltiſche, 
deren große grüne Fläche von Gas flammen, deren 
Schein jedoch durch grüne Schume gemildert iſt, 
beleuchtet werden. 

Die Spielenden ſtehen oder ſitzen rund um den 
Tiſch und folgen dem Gang des Spiels mit ge⸗ 
panntem Intereſſe. Wie viele verſchiedene Typen 

ewegen ſich um einen ſolchen Tiſch! Hier fißen 
junge geſchminkte Damen, die ihr Gold auf gut 
ck angenommener Gleichgiltigkeit auf den 
Tiſch werfen, und alte Frauen, die u eh aufs 
zeichnen und ſtundenlang calculiren, um ſchließlich 
fünf Francs auf Roth zu ſetzen, ältere Herren, die 
tagtäglich auf ein unfehlbares Syſtem verlieren, 
und Jünglinge, die mit einer ſtaunenswerthen 
Gleichailtigkeit ſich dem launenvollen „Entweder 
— Oder“ des Geſchicks ausſetzen. inter ihnen 
ſteben Andere: abergläubiſche Greiſe, die nur 
präche zwiſchen dreiviertel auf wei und drei⸗ 


wiedergegebenen Grundgedanken Leos XIII. Das 
Schriftſtück ſtrotzt von wüthenden Schmähungen 
und falſchen Angaben über die Freimaurer. Man 
leſe z. B. nur folgende Stelle: 

„Diejenigen, welche (ia den Freimaurerorden) aufs 
genommen find, müſſen verſprechen und ſich verpflichten, 
ihren Führern und Meiſtern mit der größten Will⸗ 
fäbrigkeit und Gewiſſenhaftigkeit geborchen zu wollen, 
bereit, auf ihren Wink und ihr Zeichen die Befehle aus⸗ 
zuführen. Im Wr verfallen ſie dem 
Strafgericht, ja, dem Tode ſelbſt. Und in der That, 
wenn gegen Einen erkannt iſt, daß er ihre Gebeimlehre 
verratben oder ihren Befehlen widerſtanden, jo wird die 
Todesſtrafe nicht ſelten verhängt, und zwar mit ſolcher 
Verwegenheit und Raffinirtheit, daß der Meuchler ſehr 
oft der ſpähenden und rächenden Gerechtigkeit ver⸗ 
borgen bleibt.“ 

Mit ſolchen Schauermärchen operirt in unſerem 
Zeitalter der ae Ob damit wirklich vernünftige 
Leute geſchreckt werden können? Doch wohl nur 
Kinder oder ſolche, deren geiſtiges Vermögen dem 
der Kinder gleich iſt. Fürwahr, ein auf Grund 
ſolcher Dinge und mit einer Unzahl ſolcher anderer 
unglaublicher Beleidigungen angefüllter Bannſtrahl 
bedarf keiner Kritik: er richtet ſich von ſelbſt. 

* Verſchiedene Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes haben vor der Dienſtagsſitzung des 
Reichstags kein Hehl daraus gemacht, daß der 
Bundesrath, richtiger wohl, daß Preußen die 
Windthorſt'ſchen Abänderungsanträge zum 
Socialiſtengeſetz ebenſo verwirft wie ſämmtliche 
anderen eventuellen Abänderungsanträge und nach 
wie vor an der unveränderten Verlängerung des 
Geſetzes feſthält. 

* Die Reichstagsgebäude⸗Commiſſion 
iſt auf Donnerſtag zu einer Sitzung berufen. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. die Berathung der 
Vorbereitungen zur reg Wie es 
beißt, iſt für dieſe Feier der 10. Mai, der Tag des 
Frankfurter Friedens, ins Auge gefaßt. 

* Die Batterien von 4 verſchiedenen Feld⸗ 
artillerie- Regimentern find auf Befebl des 
Kriegsminiſteriums verſuchsweiſe um 2 Geſchütze 
verſtärkt und denſelben die erforderlichen Mannſchaften 
und Remontepferde überwieſen worden, ſo daß die 
Batterien dieſer Regimenter nunmehr der Feld⸗ 
formation entſprechend 6 gr m befigen. Der 
Plan des Kriegsminiſteriums, die Batterien der 

anzen Feldartillerie ir 6 Geſchützen zu formiren, 
ſcheint ſeiner Verwirklichung entgegenzugehen, und 
wird der nächſte Militär⸗Etat das Nähere hierüber 
enthalten. Motivirt wird dieſe Verſtärkung dadurch, 
daß die Feldartillerie anderer Staaten z. B Frank⸗ 
reichs, — und Rußlands bereits zu 6, ſogar 
8 Geſchützen formirt, alſo Deutſchlands Feld⸗ 
artillerie noch im Rückſtande if. Es handelt ſich 
in dieſem Falle, bemerkt dazu das „B. T.“, durch⸗ 
aus nicht um eine Vermehrung der Artillerie 
im Sinne einer höheren Anzahl von Batterien, 
ondern lediglich darum, den in erſter Linie 
ehenden Theil einer Batterie im Felde ſchon im 
Frieden dem Chef einer Batterie, und ſomit auch 
dem Commandeur der Abtheilung reſp. des Regiments 
in einer Stärke in die BR zu geben, wie ſolche 
ſonſt erſt im Ernſtfall bei einer Mobilmachung 
einzutreten pflegt. 

Zittau, 22. April. Die Morgenzeitung meldet: 
Die deutſch⸗freiſinnige Partei Sachſens 
wird bei den nächſten Reichstagswahlen in ug 
lichſt allen Kreiſen eigene Candidaten aufſtellen, in 
Dresden⸗Neuſtadt eventuell Eugen Richter gegen 
den freiconſervativen v. S 


eſch 9 Uhr 
traf der Chef der Admiralität, General⸗Lieutenant 


Director Kühne, Gra 8 u. ſ. w. begab 
fih Hr. v. Caprivi im Laufe des Vormit 


per aten hier ein. 
die Indien 


viertel auf drei am Donnerſtag das Glück ver⸗ 
ſuchen, und ſolche, die die Zahlen beſetzen, welche 
dem Aller ihrer Kinder, der Zahl ihrer Weſtenknöpfe, 
oder der Nummer ihres Hauſes entſprechen, kluge 
Geizhälſe, welche ſich beim Klange des Goldes 
erfreuen und in der Phantaſie den höchſten 
Einſatz, 6000 Francs 7 arme Bürgersleute, 
die plötzlich die Idee bekommen, mit Rothſchild zu 
concurriren, und glückliche Neuvermählte, die eine 
Bagatelle auf die Zahl des Datums ihres Ver⸗ 
lobungs⸗ oder Hochzeitstages verlieren, junge Löwen, 
die große Kapſtalien wagen, während fie an die 
umherſitzenden Damen Artigkeiten verſchwenden, 
und Spieler von Profeſſion, die 1 wanzig 
zn gewinnen müſſen, um den Tag leben zu 
önnen — ein Gewimmel der verſchiedenartigſten 
Geſtalten. Alle haben ſie indeſſen eine gewiſſe 
Aehnlichkeit in der Bewegung und im Ausdruck auf 
Grund der Nervenanſpannung, die ſelbſt die zublgfte 
Natur am Spielliſch empfindet; aber nur derjenige, 
welcher nicht ſelbſt am Kampfe Theil nimmt, ver⸗ 
mag zu beobachten, wie die Schweißtropfen an den 
brennend heißen 3 herabrollen, wie die Weſte 
vor Herzklopfen aufgeknöpft wird, wie die Hände 
ittern und wie die Stimme nach jeder verlorenen 
Schlacht heiſerer wird. 3 

In den Spielſälen herrſcht eine in hohem 
Grade betäubende, ja erregende Luft. All dieſer 
ungewöhnliche Luxus in den Sälen ſelbſt, der 
Ulebermulb in den Toiletten, der ganze Umgang 
mit dem Gelde, als ob es nur ein Spielzeug wäre, 
muß jeden feinfüblenden Menſchen abſtoßen. Wenn 
man Sardou's Schauſpiel „Odette“ gejeben hat, 
begreift man kaum dieſe Geſellſchaft von Spielern, 
die der Verfaſſer hier zu ſchildern verſuchte; wir 
ſind geneigt, das Ganze für übertrieben, für un⸗ 
realiſtiſch zu halten, aber man braucht nur einen 
flüchtigen Blick auf das Leben in Monte Carlo zu 
werfen, um einzuſehen, daß Sardous Schilderung 
en Fiction, ſondern die entſetzlichſte Wirk⸗ 

€ . 


= Jeuſeits des Weltmeeres. 
Erzählung von Walter Beſant und James Nice. 
(Fortſetzung.) 

Wie lang war dieſe Nacht! Wie langſam 
krochen die Stunden dahin; wie geduldig wachten 
und arbeiteten die Leute! 

Ich glaube, es war um 2 Uhr des Morgene, 
das Schiff wand ſich noch immer langſam die 


Nußland. 
Petersburg, 22. en — Zu Ehren des Groß⸗ 
— Conſtantin Conſtantinowitſch und ſeiner 
raut, der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, fand heute Abend im Marmorpalais Familien⸗ 
tafel ſtatt. Die Trauung iſt auf den 27. April an⸗ 
beraumt, am 28. April findet eine Feſtvorſtellung 
im re ſtatt und für den 1. Mat iſt eine 
Gratulgtionscour in Ausſicht genommen. (W. T) 
* Bon einem „Correſpondenten“, vermuthlich 
von „Stepniak“, dem Verfaſſer des „unterirdiſchen 
Rußland“, erhält die „Times“ höchſt merkwürdige 
Enthüllungen über die Thätigkeit und die 
Pläne des von den Nihiliſten ermordeten Chefs 
der geheimen Petersburger Polizei, des Oberſt⸗ 
lieutenants Sudeikin. Derſelbe ſoll nämlich 
die Abſicht gehabt haben, — 2 Vorgeſetzten, den 
Minifter des Innern, Grafen Tolftot, welcher ſich 
dem Emporkommen Sudeikin's widerſetze und eine 
perſönliche Begegnung deſſelben mit dem Zaren 
ſtets zu verhindern wußte, ſowie den Großfürſten 
Wladimir ermorden zu laſſen. Sudeikin, ſo erzählt 
der „Correſpondent“, ſerebte nach nichts Geringerem, 
als ſelbſt Miniſter zu werden, um auf dieſe 
Weiſe den 8 in ſeiner Hand zu halten 
und ganz Rußland zu beherrſchen. Der Zar 
ſelbſt hielt große Stücke auf Sudeikin und zeigte 
ſich ſogar zur Zeit der Krönung für deſſen Sicher⸗ 
heit beſorgt, allein trotzdem gelang es Subeitin 
nicht, auch nur einmal eine Unterredung mit 
Alexander III. zu erhalten. Als Sudeikin nach der 
Krönung nicht einmal den Oberſtenrang, ſondern 
nur den Wladimir Orden 4. Klaſſe erhielt, riß ſeine 
Geduld und er forderte Degajew (den Vertrauten 
und ſpäteren Mörder Sudeikins) auf, einen 
„inneren Cirkel“ von Terroriſten zu bilden, deſſen 
Exiſtenz nur ihm ey: und Degajew bekannt 
ſein ſollte. Dann wollte Sudeikin wegen Unfähig⸗ 
keit ſeiner Vorgeſetzten, welche ihm die Erfüllung 
feiner Pflichten unmöglich machten, ſein Amt nieder- 
legen. Aber er wollte ſich zum Gegenſtande 
eines Attentats machen, ſich ſelbſt verwunden und 
daraufhin ſeine Entlaſſung nehmen, allein er ließ 
— 2 Plan fallen, als ein Arzt ihm erzählte, 
daß durch die kleinſten Wunden Blutvergiftung 
hervorgerufen werden könnte. Nach der Religna- 
tion Sudeikins ſollte dann der „innere Cirkel“ der 
Terroriſten eine „energiſche“ Action beginnen, den 
Grafen Tolſtoi und den Großfürſten Wladimir, 
welcher bekanntlich im Falle des Todes des Zaren 
zum Regenten für den minderjährigen Thronfolger 
beftimmt iſt, ermorden. Dadurch ſollte der Zar 
ſo erſchreckt werden, daß er Sudeikin Rae e 
müßte, welcher natürlich nur als Miniſter des 
Innern ins Amt treten würde. Er wollte dann 
mit Degajew, dem mächtigſten Nihiliſten, Rußland 
behertſchen. Kurz vor ſeinem Tode hatte Sudeikin 
beſchloſſen, „über den Rubicon“ zu gehen und er 
machte daher Degaſew die ge Grafen Mittheilungen 
über die Lebensweiſe des Grafen Tolſtot. Auch 
reichte er bereits Plehwe ſeine Demiſſion ein, allein 
es gelang dieſem, Sudeikin zum Bleiben zu be 
wegen und dieſer hoffte damals, auch ohne Blut: 
vergießen ſeiner Vorgeſetzten Herr werden zu 
können, doch wollte er nur bis zum Mai feinen 
blutigen Plan vertagen. Mittlerweile ſchafften ihn 
die Nihiliſten aus dem Wege. Nach des „Corre⸗ 
ſpondenten“ Behauptung war Sudelkin ein unge⸗ 
bildeter Menſch, welcher vergebliche Verſuche machte, 
Karl Marx' Werk über das Kapital zu verſtehen. 
Ein ibm unbequem gewordenes Werkzeug wollte er 
unbedenklich aus dem Wege ſchaffen, und aus 
Eiferſucht gegen andere 1 wie z. B. 
Dobrezyneki, verrieth er den Nihiliſten die Gehelm⸗ 
niſſe der Polizei. Dieſe merkwürdige Geſchichte ſoll 
demnächſt mit allen Einzelheiten in dem zu Genf 
herausgegebenen Nihiliſten Organ „Bote des Volks⸗ 
willens“ erſcheinen Was daran Wahres iſt, ver⸗ 
mögen wir natürlich nicht zu entſcheiden. 


rkei. 

Konſtantinopel, 22. April. Das öſter⸗ 
reichtſche Kronprinzenpaar beſuchte 7 
abermals den Bazar in Stambul und ſodann das 
Kriegsmintſterium, von wo aus daſſelbe einer 
Truppen parade belwohnte. Heute Abend wird an 
Bord der Pacht „Miramar“ ein großes Banket ab⸗ 

ehalten, während ſämmtliche Schiffe im Hafen 

uminirt werden. Das kronprinzliche Paar über: 
nachtet auf der Yacht, welche um 2 Uhr früh die 
Fahrt nach Mudania antritt. Dort erwarten die 
hohen Beamten des Vilayets Bruſſa die Ankunft 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, für deren 
Empfang in Bruſſa große Vorbereitungen getroffen 
find. Die Straße von Mudania nach Bruſſa iſt 
verbeſſert und der Regierungspalaſt in Bruſſa, in 
CCͤͥͤĩꝗ]ð5U ð d 


berum, der Dampfer drehte ſich wie trunken im 
Kreiſe, und bevor der Lapis in die Speichen 
Krach auf einer Sandbank feſt. 

4 1 tief Olivia, „ich glaube wir find ge⸗ 
rettet!“ 

Auf Deck hörten wir wildes Stampfen und 
Fluchen. Die Mannſchaff bemübte ſich, das Schiff 
Dot zu machen, aber es ſaß feſt und unbeweglich, 
o ſehr auch die Maſchine arbeitete und keuchte. 

Niemand nahm Notiz von dem unglücklichen 
Piloten, dem einzigen, den eine Kugel getroffen 
hatte. Er lag regungslos. 

„Cap'tän“, ſagte der ſchon mehrfach erwähnte 
Bootsmann und Quarttermeiſter, Freiheits⸗Willi 
genannt, „Cap län, das nimmt ein böſes Ende!“ 

Capitän Ramſay antwortete mit einem gräß⸗ 
lichen Fluche. 

„Ste laſſen ein Boot von dem Yankee in See, 
Sir. Sollen wir auch die Boote klären?“ 

Der Capitän antwortete nicht. 

„Wir müſſen uns, gefangen geben oder ans 


Corvetten „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“ 
und „Württemberg“ wurden mit je 354 Mann, 
die Panzerkanonenboote „Biene“, „Camäleon“, 
„Crocodil“ und „Hummel“ mit „je 76 Mann, 
die Torpedoboote „Kühn“, „Scharf“ und „Bots 
wärts“ mit je 13 Mann und die Aviſos Blitz“ und 
Grille“ mit folgeweiſe 127 und 82 Mann be⸗ 
fett. Sämmlliche Schiffe befinden ſich im Aus⸗ 
rüſtungsbaſſin, die Kanonen, je 6 auf jeder Cor⸗ 
vette und je ein 30,5 Centimtr. Geſchütz auf jedem 
Kanonenboote waren vorher am Bord gebracht. 
Dagegen mußten von 1 Uhr ab die Takelage, die 
Revolverkanonen, ſämmtliches Inventar für den 
Schiffsbedarf und der eigene Bedarf für die 
Mannſchaften im Laufe von drei Stunden voll⸗ 
ringe an Bord gebracht werden. Dies geſchah 
enn auch, und die Schlagfertigkeit unſerer Marine 
hat — länzender Weiſe erwieſen. Die inſcenirte 
Pro eVobilifirung der Flotte iſt ſomit vollſtändig 
t — An der ſoeben beendeten Cadetten⸗ 
intritts⸗ Prüfung betheiligten ſich 172 Aſptranten, 
von denen 48 angenommen wurden. Sechs Aſpi⸗ 
ranten mußten wegen nicht . Sehſchär fe 
reſp. Farbenblindheit zurückgewieſen werden, acht⸗ 
zehn haben die Prüfung nicht beſtanden. Von den 
Letzeren hat ſich Einer mit einem Revolver eine 
Kugel durch das Herz gejagt. Der Unglüd: 
liche ſtammt aus der Nähe von Bremen. 
Schweden. 


Stockholm, 19. April. Anläßlich der im Lande 
bevorfiehenden Confirmations⸗Acte, welche in 
Schweden auf einen der Sonntage zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten verlegt zu werden pflegen, erinnert 
die Preſſe daran, daß der Confirmationszwang 
nunmehr bei uns aufgehört hat und daß das 
Bewußtſein hiervon berktits in die unteren Volks⸗ 
klaſſen gedrungen iſt. Es kommt in Dorfgemeinden 
vor, daß nalen die Erklärung abgeben, fie wollten 
nicht confirmirt werden, und ſtebt die Geiſtlich keit 
einer ſolchen Willens äußerung machtlos gegenüber. 
Die kirchliche Trauung bleibt aber ſpäter demjenigen 
verſagt, der kein Confirmations » Zeugniß bei⸗ 


bringen kann. 83 


A. London, 21. April. In Hampftead (London) 
fand am Sonnabend ein zahlreich beſuchter 
Meeting von Frauen zu dem Behufe ſtatt, um 
die Aus dehnung des Wahlrechtes auf ſelbſt⸗ 
ſtändige und fteuerzablende Frauen zu befürworten. 
Unter den Rednern befand fi Mrs. Weſtlake, die 
bekannte Verfechterin der Frauenrechte, welche be⸗ 
hauptete, daß ſelbſtſtändige Frauen, die Haus⸗ 
mietherinnen ſeien, zum Mindeſten denſelben Ans 
ſpruch auf das Stimmrecht bei Parlamentswahlen 
hätten als die 2 Millionen männliche Perſonen, 
welche die neue Wahlreformbill ſtimmfähig zu 
machen beabſich ige. Sie proteſtirte gegen die fort⸗ 
geſetzte Einſchließung von Frauen in die Kategorie 
von Minderjährigen, Verbrechern und Serfinnigen, 
denen das Stimmrecht verſagt iſt. „Iſt es nicht 
eine Schande“, rief die Rednerin entrüftet aus, 
daß ich als Hausbeſitzerin und Steuerzahlerin 
kein Stimmrecht beſitze, „während mein Kulſcher 
dieſes Privilegium genießt!“ Mr. Wills, ein liberaler 
Abgeordneter, bemerkte, daß viele ſeiner Geſinnungs⸗ 
genofien im Uinterbauſe gegen die angeſtrebte Neue⸗ 
rung ſeien. Frauen ſeien bekanntlich innerlich conſer⸗ 
vattv und viele Liberalen fürchteten, daß fie ſich 
durch Unterſtützun a Bewegung eine Ruthe für 
den eigenen Rücken binden würden. Schließlich 
wurde eine Reſolution gefaßt, welche die Meinung 
ausdrückte, daß die neue Reformbill, um befriedigend 
u ſein, Beſtimmungen für die Ausdehnung des 
Wablrechtes auf gehörig gualificirte weibliche 
ausmiether enthalten yon Mr. Woodall, 
iberaler Vertreter für Stoke⸗on⸗Trent wird ein in 
diefem Sinne abgefaßtes Amendement zur Wahl⸗ 
reform⸗Bill einbringen. — Wie der „Mancheſter⸗ 
Guardian“ meldet, wird der älteſte Sohn des 
Prinzen von Wales, Prinz Albert Victor, an- 
läßlich der Erlangung ſeiner Großjährigkeit zum 
erzog von Dublin ernannt werden und ſeinen 
daß ders nz, anfatt, wie dölich, in. Die Garde, 
aß der Prinz, anſtatt, wie n e, 
in den ed der iriſchen Füſiliere ein⸗ 
treten werde. 
Italien. 


Rom, 22. April, Abends. Der „Diritto“ er⸗ 
klärt die neuerdings verbreiteten Gerüchte von 
bevorſtehenden Neſſen des Königs nach dem 
Auslande für unbegründet. 

Meldung der Agenzia Stefani“ aus Cairo: 
Die 1 Gefangenen des Mahdi befinden 
ſich alle wohl und werden gut behandelt. 


— . —— 


dunkle Linie der Küſte entlang — als die Kataſtrophe 
hereinbrach. 

Wir kamen ſo langſam vorwärts, daß man 
kaum eine Bewegung der Schraube wahrnahm. 
Die Nacht war ſtill und dunkel, die See lag in 
ſodtenhafter Ruhe. Es wurde unaufhörlich ſondirt 
und die Tiefenangaben gingen flüſternd von Mund 
zu Mund bis zum Piloten im Stern. Wir hatten 
an der Landſelte des Schiffes eine Laterne aus: 

ehängt, bald erſchienen vom Lande her zwei 

ſchwa e Lichter, die die Einfahrtsſtelle bezeichneten. 
Schon glaubte der Capitän, die Gefahr hinter ſich 
zu haben, noch ein paar Minuten und das Schiſſ 
mußte in Sicherheit ſein. 

Da auf einmal erkrachten die Planken im Bug 
des Schiffes, ein Alarmgeſchrei ertönte und im 
nächſten Moment ſtieg eine Rakete hoch in die Luft. 
In unſerem Steuerbord, kaum hundert Ellen von 
uns entfernt, lag einer oon den feindlichen 
Kreuzern; die Rakete war aus einem kleinen Kutter 
emporgeniegen, der die Küſte nach uns ab⸗ 
patrouillirte. Wir hatten ihn beinah in den Grund 


lt. Ufer flüchten, Cap'tän. 
Wee een Dampf!“ ſchrie der Capitän mit Aber der Capitän ſchwieg noch immer. 
Stentorſtimme, als ein Kanonenſchuß nach dem Da trat der erſte Lieutenant heran. 


„Es iſt keine Zeit zu verlieren, Herr. Unſere 
Leute laſſen die Boote herab. Sollen wir die 
Frauen zuerſt bineinbringen?“ 

Der Capitän flieg, ohne ein Wort zu erwidern, 
die Rajütentreppe binab, gefolgt von dem erſten 
Lieutenant und dem Bootsmanne. 

Olivia hatte indeſſen unſere Lampe angezündet. 

„Muth, Avis“, flüſterte fie. „Jetzt ſchlagt die 
Stunde Deiner Befreiung! 


andern auf das Aufblitzen der Rakete folgte. „Laßt 

ſie nur pulvern! Jetzt gilt's! Noch fünf Minuten“ 

Aasgea und wir ſind ibnen aus den Klauen. 
ufge aßt, Pilot, aufgepaßt!“ 

„Geſchieht bereits, Sir“, antwortete Stephen 
mit bewunderungswürdiger Ruhe. Eine Kugel 
ſchlug dicht am Stern auf das Waſſer und ließ 
die Fluth über uns ſpritzen. 

„Wenn es zum Gefecht kommt“, ſagte Olivia, 
„ſo ſind wir unten ſicherer.“ 

Wir gingen hinab, aber wir hörten das Brüllen 
der Kanonen, die uns mit einem Kugelregen zu 
überſchütten ſchienen, und das Geknatter der 
Musketen ſo deutlich wie oben. Sie feuerten auf 
Gerathewohl, weil uns das Dunkel verhüllte, und 
thaten uns ſo noch wenig Schaden. 

Die Leute lagen lang ausgeſtreckt auf dem 
Deck, um ſich ſo viel als möglich vor den feind⸗ 
lichen Kugeln zu ſichern; der Capitän jedoch ſtand 
aufrecht neben dem Piloten. 

„Genug Waſſer, Pilot?“ ſagte er. 


„Kommt, ſag ich Euch! 

Olivia ſtellte ſich vor mich. 

„Sie wird nicht kommen!“ 

„Zur Seite!“ Eine Ladung von Flüchen und 
Verwüͤnſchungen begleitete dieſe Worte, die ich nicht 
niederſchreiben kann. „Geb' zur Seite oder, bei 
Gott im Himmel, ich ermorde Dich!“ 

„Sie ſoll nicht mit Dir gehen, Schurke, fie ſoll 
nicht mit Dir!“ 


„Tiefes Waſſer, Sir. Nur geraden Cours ge⸗ „Capitän, die Zeit drängt“, mahnte der 
halten. Was die Sclingel mit ihrem dummen | Quartiermeiſter. 
Geknatter betrifft, das ſoll mir ganz —“ Hier ver⸗ Der Capitän zog feinen Revolver. Der erſte 


ſtummte er plötzlich und fiel mit einem dumpfen 


Lieutenant ſchlug ihm die Hand in die Höhe. 
Seufzer ſchwer auf Deck. Das Rad flog haltlos 


„Keinen Mord an den Frauen, Capſtän Ram⸗ 


einer großen Zahl neu hinzugetretener Mitglieder unters 
—— worden, ſo daß dieſer erſte Verſammlungsabend 
füon einen erfreulichen Zuwachs erwirkt bat. 

p Königsberg, 23. April. In der geftrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde der zum zweiten Bürgers 
meifter gewählte bisherige Stadtkämmerer Hoffmann 
durch Herrn Oberbürgermeiſter Selke in das neue Amt 
eingeführt. — Der Cultusminiſter v. Goßler paſſirte 

eſtern auf der Durchreiſe von Inſterburg nach Berlin 
den hieſigen Ort. — In den letzten Tagen hat ſich bier 


Richter und Ederty wird der Antrag einer bes 
ondern Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Es 
olgt die Berathung des Antrags Czarlinski betreffend 
die Aenderung des Gerichtsderfaſſungsgeſetzes zu Gunſten 
Re Nach f err Been lch die Ab 
ingerer Debatte, an welcher e ; 
TCzarlinski (Pole). Witt (freif.), Ned (con 5 
Jobannſen (Däne), Windtborft, Rittingbaufen 
(Socialdem.), v. Unruhe⸗Bomſt (freiconſ.) Grad 
Elſäffer), Komierowski (Pole) betbeiligten, wird der 
ntrag ven einer aus Conſervativen, Centrum. Elſäſſern. 
Polen, Socialdemokraten und Dänen zuſammengeſetzten 
Maſorität an eine Commiſſion verwieſen. 

Es folgt der Antrag Stauffenberg-Hoffmann, welcher 
lautet, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: in Ver⸗ 
anlaflung der betreffenden in der letzten Seſſion ein⸗ 
gegangenen Petitionen Erhebungen er anz er 
ob und bezw. unter welchen Vorausſetzungen es fi 
empfiehlt, auch ſolchen ehemaligen Militärperſonen einen 
Penſionsanſpruch zu gewähren, dei denen im Kriege 
erlittene innere Dienſtbeſchädigungen nach dem 
Präkluſivtermin für Penſionsanſprüche hervorgetreten find. 

Der Kriegsminiſter: Die Frage. um die es ſich 
bandelt, ift unausgeſetzt ſeitens der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung im Auge behalten. Die Verhandlungen 
darüber find ihrem Abſchluß nabe. (Hört, bort!) 

erner iſt durch ein auch an die Oeffentlichkeit ge⸗ 

ngte8 Schreiben des Reichskanzlers an das Präſfidinm 
des deutichen Krieger bundes klargeſtellt. daß der Reichs⸗ 
kanzler dieſer Angelegenheit alles Intereſſe zuwende 
und wenn ich ferner die Ueberzeugung ausſpreche, 
eitens aller verbündeten Regierungen gewiß da elbe 

oblwollen für dieſe Männer, die ihre Geſundheit im 
Kriege dem Vaterlande geopfert haben, im böchſten Maße 
vorhanden fein wird, fo hoffe ich, daß es möglich fein 
wird, eine Löſung, die allen Intereſſen entſpricht zu finden, 
Unter dieſem Geſichtsvunfte könnte ich den Antrag ale 
gepenaubeton bezeichnen, thue es aber nicht, inſofern es 

er preußiſchen Militärverwaltung und den verbündeten 
Regierungen nur erwünſcht ſein kann, wenn ſie in ihrem 
Nc aus — Genen in der Stimmung des 

eichstages findet. eifall). 
bg. Hoffmann (freif.) ſpricht für den Antrag. 
= iſt 0 Erklärung des Miniſters im Weſent 
en befriedigt. ’ - 

’ Es er noch das Wort Kriegsminiſter 
v. Bronfart, die Abgg. Buhl (nat ⸗lib), v. Minni⸗ 
gerode (conf.), Reindl Cenir), Windthorſt. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Morgen: Berathung der Militär⸗Penſions⸗ 
geſetze und Hilfskaſſen⸗Novelle. 


London, 23. April. Einer Meldung der 
Reuterſchen Burcans aus Shanghai zufolge if 
der Vicekönig von Junnan plötzlich geſtorben. 
Man vermuthet Selbſtmord. 

Cairo, 23. April. Hentez Vormittag fand im 
englifchen Generalconſulate eine Berathung ſtatt, 
an welcher Egerton, Nubar Paſcha und General 
Wood theilnahmen. Es wurde beſchloſſen, der 
engliſchen Regierung die Abſendung eines ge 
miſchten, aus engliſchen und ägyptiſchen Truppen 
beſtehenden Expeditionscorps nach Berber anzu 
empfehlen. Daſſelbe würde etwa in zwei Monaten 
in Berber eintreffen. 

Waſhington, 23. april. Gemäß des jüngft 
vom Senate gefaßten Beſchluſſes hat Staats- 
feeretär Freeliunghuyſen unn mehr die Flatge der 
internationalen afrikaniſchen Geſellſchaft als be: 
freundete Flagge anerkannt. 


—— —— 


vergleichende wöchentliche Sterblichkeits- 
Statistik einer Anzahl grösserer Städte. 


Jahreswoche vom 6. biz 12. April 1884. 


welchem das kronprinzliche Paar Wohnung nehmen 
wird, iſt reſtaurirt und neu ausgeſtattet worden, 
auch iſt eine Ausſtellung von Producten des lokalen 
Seidenbaues organiſirt worden. (W. T) 


Aegypten. 

Kairo, 22. April. Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus”. Zwiſchen der ägyptiſchen und der 
engliſchen Regierung finden fortgeſetzt Verhand⸗ 
lungen ſtatt wegen der eventuellen Entſendung von 
wer Bataillonen des ägyptiſchen Heeres nach 

erber. — Nach einem hier eingegangenen Briefe 
von Giegler Paſcha in Korosko war es gegen 
3000 Perſonen gelungen, Khartum zu verlaſſen, 
bevor die Stadt von den Aufſtändiſchen vollſtändig 
eingeſchloſſen war; 600 der Flüchtlinge waren in 
Korosko angekommen und find nach dem Norden 
weiter befördert worden. — Als Delegirter der 
ägyptiſchen Regierung zu der Conferenz wegen der 
ägyptiſchen Finanzen wird ſich vorausſichtlich Blum 
Paſcha nach London begeben (B T.) 


bei den ver re Reichs betrieben, er erinnert an die 
eifenbabnen, die Voft, die zahlreichen auf den 
ſerften für das Reich befchäftigten Arbeiter c. Wenn 
Sie, fährt er fort, die Privatunternehmer zwingen 
wollen, ihren Angeſtellten volle eee: — 


nicht ablehnen, wo das Reich felbit der Unternehmer if 


Penſionir der Beamten und deren Hinterbliebenen 

den modernen ear pe ent⸗ 
ſprechend regeln. Die im Reichsdienſt Beſchädig⸗ 
ten ebenſo günſtig geſtellt werden, wie 


Danzig, 24 April. 

[Wochen ⸗ Nachweis der Bepölkerungs⸗ 
Vorgänge vom 13 bis 19. April] Berechnete Be⸗ 
völterungs zabl 116849. Lebend geboren in der vorletzten 
Woche 28 männliche, 35 weibliche, zuſammen 63 Per ſonen, 
todt geboren 4. Geſtorben in der letzten Woche 25 männ⸗ 
liche, 27 weibliche, Bauen 52 Perſonen (davon in 
Krankenhäuſern 19 ge 2 Es ſtarben im Alter 
von: 1. Jahr: 15, 2.—5. Jahr: 4, 6.—15 Jahr: 3, 
16.—20. Jahr: 2, 21.—30. Jahr: 2, 31—40. Jahr 5, 
41.—60. Jahr: 6, 61.—80. Jabr: 12, 81. Jahr und dar⸗ 
über: 3, Alter unbekannt: —. Es ſtarben an: Scharlach 3, 
Nachen⸗Diphtherie, Hals bräune (Eroup) 1, Keuchhuſten 1, 
Typbus, Nervenfieber 1, anderen Infectionskrankheiten 1, 
Lungenſchwindſucht 4, Lungen⸗ und Luftröhren⸗Eut⸗ 
zündung 2, anderen acuten Krankbeiten der Athmungs⸗ 
organe 1, Gehirnſchlagfiuß 2, Brechdurchfall 2, an ver⸗ 
ſchiedenen andern Krankbeiten 31. Durch Berunglüdung 3. 

BVorſchuß⸗Berein] In der geſtern Abend 
abgehaltenen, nur ſchwach beſuchten General-Berjamm 
lung des biefigen Vorſchuß Vereins wurde zunächſt der 
Geſchäftsbericht pro 1. Quartal abgeſtattet. Nach dem: 
re iſt die Mitgliederzahl von 15.4 auf 1569 ges 

iegen; das Mitgliederguthaden beträgt zur Beit 
147031 &, der Reſervefond 15 893 M, die Spezial⸗ 
Reſerve 1275 4 Der Depoſitenbeſtand beträgt 
742 095 & (8613 weniger als Ende 1883), der Wechſel⸗ 
beftand 831 204 A (9268 weniger), die Summe der 
laufenden Credite 81 700 M (15 100 mehr) — Die Ber« 
ſammlung beſchloß hierauf, den vorausſichtlich in den 
Tagen vom 21. bis 23. Mai in Allenſtein ſtattfindenden 
Verbandstag der oft: und weſtyreußiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften durch je ein Mitglied des Vorſtandes und des 
Aufſichtsraths als Vertreter des Vereins zu beſchicken 
und wählte dazu den Rendanten Hrn. Elsner und den 
Revisor, das Aufſichtsrathsmitglied Hrn. Richert. Als 
Beitrag des Vereins für das Schulze ⸗Delitzſch⸗ 
Denkmal wurden ſchließlich 150 4 beſtimmt doch 
mußte die formelle Bewilligung dieſer Summe, weil nicht 
auf der Tagesordnung als Beſchlußfaſſungsgegenſtand 
bezeichnet, der nächſten General⸗Berſammlung vorbe⸗ 
halten bleiben. 

[Jahres Verſammlung.] Der weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Verein für innere Miſſion wird am 
— — Juni feine Jahres⸗Verſammlung in Dirſchau 

[Kinderbeilſtätten⸗Lotferie.] Wie uns aus 
Berlin mitgetheilt wird, ift der ſ. Z. auf das Loos 
Nr. 601 842 gefallene 6. Hauptgewinn im Werthe von 
5000 & bis jetzt nicht vom Gewinner abgenommen 
worden. Da der Anspruch auf die Gewinne 90 Tage 
nach der Ziehung, alſo am 15. Juni, erliſcht, machen 
wir die Käufer von Looſen, welche die Liſte noch nicht 
eingeſeben haben, hierauf aufmerkſam. Das oben ges 
nannte Loos iſt Anfang März aus der Expedition ker 
„Danziger Zeitung“ gekauft. 

*[Sel morpa Auf dem königl. Dampfbagger 


Vermiſchtes. 

* Eine merkwürdige Nachricht kommt aus Kiel. 
Der dortige Gymnafial»Ruderclub iſt von der Be⸗ 
börde verboten worden. Die Meldung wirkt um fo 
defremdender, als der Cultusminiſter ſich über den Ruder⸗ 
ſport ſehr warm ausgeſprochen bat. Thatſächlich bieten 
auch die Ruderer das Hild kernigſter Geſundheit 

Paris, 20. ** Die Wittwe Scribe's iſt 
beute Morgen im Alter von 76 Jahren geſtorben. — 
Der anti⸗ſpiritiſtiſche Hellſeher und Gedankenleſer Stuart 
Eumberland, welcher in Wien fo große Erfolge 
erntete, in hier angelangt und wird morgen den hieflgen 
Vertretern der Preſſe eine erſte Vorſtellung geben. In⸗ 
wilden läßt er ſich interviewen, wobei feine Gattin als 

olmetſcherin dienen muß, da er ſelbſt kein Franzöſiſch 
zu verſtehen vorgiebt. 


Danziger Standesamt 
Vom 23. April. 
Geburten: Schneidermeiſter Wilh. Schumann, S. 
— Kaufm. Leop Cohn, S. — aan rm Albert 
Schwarzenberg, S. — Schubmadergel. Ludwig Wiede⸗ 
mann, T. — Bimmergel. Edwin Heilmann, T. — Arb. 
gel or. % ee gem: ©, — 
oſſergeſ Heinr. erpin — unternehmer 
8. Lowitzki, S. — Buchbinderei⸗Beſitzer Wilhelm 


oß, S. — Unehel.: 1 S., 3 T. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Michgel Lewandowski 
und Marie Wilhelmine Pauline Malzagn. — Arbeiter 
Johann Friedrich Auguſt Schulz und Marie Wilhelmine 
Grabowski. — Schloſſergeſ. Johann riedrich Salomon 
und Wwe. Emilie Mathilde Steinweller, geb. Karp. — 
Privatmann Carl Gottlieb Feigen pan in Gohlis und 
Margarethe Katharina Schmidt, daſelbſt. 

odes fälle: Frau Bertha Amalie Erneſtine 
Kammer, geb. Hömſen, 46 J. — S. d. Zimmer⸗ und 
Maurermeiſters Alexander Fey, 3 J. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Albert Ligdorf, 6 M. — Arbeiter Johann 
Carl Lemke, 40 J. — Kaufmann Johann Guſtav Bau⸗ 
feldt, 30 J. — Kaufmann Guſtav Maximilian Schwarz⸗ 
necker, 35 J. — Wwe Maria Kühn, geb. Tuletzli, 61 
J. — Wwe. Dorothea Grapp, geb. Lemke, 57 J. — S. 
e Role, 190 82 8 = ©. d. Bermerß Auguſi 

’ . — Juſpector ann v. owski, 2 
— Unehel.: 1 T. 1 8 5 SER 


Telegr. Sperialdienft d. Danz. Itg. 


> Reichstag. 
16. Sitzung am Mittwoch, 23. April. 

Tagesordnung: Initiativ⸗ Anträge. 

Der Reichstag verweigert die Urlaubsgeſuche der 
Abgg Sonnemann, Noppel und ig — Zuerſt kommt 
der Antrag Büchtemann⸗Eberty zur Verhandlung. Der⸗ 
9 et Hands Wortlaut: 

er 


ſetz nicht angenommen wurde? (Unruhe links) Sind 
Pie nicht die Urheber davon, daß das Reichs⸗ 


Warum? damit wir fie nicht bewilligen! (Sehr gut! 
rechts) Wenn Sie wieder einmal ———— e⸗ 
danken haben, jo machen Sie ihre Geſetze gefälligſt ſelber 
und legen Sie dieſelben vor. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (frei.): Nach einer durchaus ſach⸗ 
lichen Begründung des Abg. Büchtemann hat Vorredner 
dem Antrag eine überaus feindliche parteipolemiſche Be⸗ 
handlung zu Theil werden laſſen. Sie find überhaupt 
ar nicht im Stande, ſolche Vorlagen anders zu 
beurtheilen, als vom Standpunkt der Wahlpolitik. (Sehr 
richtig! lints) Mit Ihrer angeblichen Fürſorge für den 
armen Mann treiben Sie nur Wahlpolitit. Es kommt 
Jbnen viel weniger auf den armen Mann an, als 
darauf, ſelbſt gewählt zu werden. (Sehr richtig! links.) 
Gerade auf dem Gebiete der Verbeſſerung und Einigung 
der Haftpflicht haben wir 1878 zuerſt die Initiative er⸗ 
griffen und damit dieſe Materie in Fluß gebracht. Die 
Unfallemiſchädigung wollen wir ja auch nur in Bezug 
auf die Organiſation des Verſicherungsweſens unter⸗ 
ſcheiden wir uns. Dieſer Antrag iſt nur eine Wieder: 
holung deſſelben Antrages, den der Abg. Rickert und ich 
geftellt hatten, als bei der Budgetberathung die Unzu⸗ 
dur at der 7 für verunglückte Beamte bei 


Pflicht zu thun. In dem dekann en Falle, wo auf der 
Hafenhaide ein Arbeiter der Fern nennen er⸗ 


Danzig“ in Neufahrwaſſer hat ſich v ſchließen: öffentliche Intereſſe concentrirte ſich auf den Fall; Zahl 
beichäftigter Matloſe = e Dart tanz’er zu 3 — e dier ee font hätten die Hinterbliebenen länger Noth leiden a 


Vorlage an ven Reichstag gelangen zu laſſen, melde | müſſen. Was bie Eiſenbahn anbetrifft, fo be 
e | henmen, mel für fe Da$ Neia Brbeigcher it. 2 
siebunge e deren Hinterbliebenen ohne t auf K mit und die Das 


- nicht 
ch der 


Thorn, 22. April. t d hie i 
erſte Verſammlung er — 1 182107 re 
„ e all 
großer Shen der Erſchienenen keinen Sitzplatz 1 br den, Hall, da diese ee re oder 


auf 1000 Lebende. 
m. 
rm 
Scharlach. 
hterie und Oroup 
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icht gedrängt angefüllten Lokale mehr erhalten konnte. ſchä nfte des Reiches in ‚ | wenn es auch e, fo würde es i e — —ů — 
Der Einladung gemäß waren, da ng Bortra fene Peciutrhättet werden De Leben Ge | diefes Antrags fo gut wie gar nit ausmachen (Behr 72704 27% (2 %% 7) 14 = - 
147 Abgeordneten Dirichlet angekündigt war, viele bg. Büchtemann (freiſ): Der Sab, daß jeder krichtigl links), denn auc das neue Geſetz bemißt die 160 428,7 — 81% — 7 1 
iberale in weilerem Sinne, die dem Vereine nicht an⸗ | für die Folgen der Unfälle, die er in feinem Beruf er⸗ onen nur nach denn Dienftalter und nimmt auf die al e E 
ebören, erſchienen — eine ſehr erfreuliche Erſcheinung.] leidet, entichädigt werden muß. ift in furzer Beit Ge⸗ im jungen Dienſtalter durch Schädigung im Dienſt ein⸗ er nn 
röffnet wurde die Verſammlung durch Hrn. Stadtrat meingut der ganzen Nation geworden. Je mehr ſich der Pansen Erwerbs unfähigkeit bei Bemeſſung der 66 ıs Iaası —-— f 1 
Kittler, welcher auch zum Borfigenden gewählt wurde.] gewerbliche Betrieb des Reiches und der Einzelftaaten enſion keinerle. Rücſicht. Die Civilbeamten 10% a ars a SET 
Dann folgte der Bortrag des Hrn. Si let, welcher in um= | ausgedehnt hat, um fo ſchärfer tritt der Gegenſatz in den erhalten nicht die böbere Penfion, weil die 55 17 [anal —— 431 1 E 
faſſender Weile, durch vielfachen Applaus unterbrochen, | Beſfrebungen der Reichsregierung hervor: daß auf dem Poſtſecretäre als Borſpann benutzt werden follen, um 46 30 | 20.0 —— — —— 1 —— 
zunächſt über unfere inneren politiſchen Berbältniffe ſich | privaten Gebiet volle Entſchädigung für die Unfälle ger den Offizieren die Freiheit von Communalfleuern zu bi eee 
verbreitete und dann das Programm der deutſch⸗frei! | währt werden, für die Reichsbeamten und die im Reichs erbalten. Das i ganze Kunſtſtück der Regierung. — Fre De I bar ni Sa > 
finnigen Partei beleuchtete Die Verſammlung nahm dienſt befchäftigten Arbeiter aber die bisherigen mangels Armen Leuten bält man ihr natürliches Recht vor aus 28 192% —————— 5 
mit größtem Intereſſe die schlichten, aber allgemein vers | baften Vorschriften in Geltung bleiben ſollen. Diele taktiſchen parlamentarifhen Gründen. Anſtatt den Ars 40 320.8 —— — 2 — — 2 
ſlöndlichen und überzeugenden Außeinanderfegungen des] große Kluft auszufüllen und zu üderbrücken, die allges | beiigebern MN „ce allverſicherungsgeſetz Reichsgarantie 1 1% 1 as alz- 
Redners entgegen. Schließlich wurde der Vorſtand des meinen Grundfäge über Unfallentſchädigung auch für die | und Neichszuſchüſſe zu gewähren. hätte das Reich vor 7 16 7 f (( 182 
deutſch⸗freiſtnnigen Wablvereins für Stadt und Kreis Cioilbeamten im Reichsdienſt zur Durchführung zu | Allem die Verpflichtung, aus ſeinen Mitteln für ſeine 4314332 — 1 0 0 N 
Thorn in 12 Diitgliedern gewählt. Das vom Vorſitzenden | bringen, das iſt der Sinn unſeres Antrages. Nedner ers eigenen Leute deſſer zu ſorgen. Das machen wir 22 14 % 7 1 
in Circulation geſete Vereins ſtatut iſt übrigens von örtert in ſehr eingehender Weife die bezüglichen Mißſtände — af 5, 8 an en Plane. er ap 225 1 
— 2 — EEEEEEEECERENGEERGENGETNGEESERTEN uf: Ne ma große reformatoriſche äne, 311680 — 1 1011 1 -|-T 
“ fagte er, „erſt müßt Ihr mich und den Boots⸗entgegenzukommen.“ — nf fie will angeblich Hunderttauſenden und Millionen elfen 24 7134361 ——— . — 28 
Ru I er st Ibe mich Gehen”. er Olivia, baß S zn — ne und ft ibren eigenen Beamten nicht, denen au Belfen 9 0 1 = Beten 
"Die Jankees find uns auf dem Nacken!“ | Yort_mitnäbmen; felbf’ats Gefangene.” Laue die ihre Gehuldigfeit wäre, Gerade bie Manne 2 1% 1 

! . E efangene. hätte die Pflicht, durch Ausführung dieſes Antrages n 

brüllſe Ramſay. Sie ergriffen den Wüthenden r ſchüttelte lachend den Kopf. allen Arbeitgebern im Lande mit gutem Beiſpiel in 1 24% 1 -| | — |-17 
und drängten ihn die Kajütentreppe hinauf. Bald Hier unterbrach uns ein tiefes Stöhnen, und | Bezug auf Yürforge für ihre Untergebenen voranzu⸗ 474 336 | 19,1 A. N 
örten wir ein Poltern und Trampeln über uns, | wir bemerkten zum erſten Male, daß der arme, alte] geben, (Beifall links. a 3 147 184 33% 5 8 876 
eſchrei und Piſtolenſchüſſe ertönten durchein.] Stephen verwundet neben dem Rade lag, wo er zu Abo. n. Nerd (wat-lib): Meine politiihen 12 46% ı ala | Al |-IZ 
ander, wir merkten, daß man die Boote berabließ | Boden gefallen war, De a e ae b. fe ug alten e 1 8 1 — (1 8 
e { 7 . 9. 2 e n „ui — — — = 

und bemannte. Ya 800 bolt PS 5 ur höchſt beachtenswerſb. Der Zuſammendang dieſes 5 aA =) Mi ZI 2 2 
„Sie machen Jagd auf unſere Boote“ ſagte holte ihm Waſſer. Olivia hielt ſeinen | Antrages mit der Unfallverſicherung veranlaßt mich, zu 86 10 241 12 2 5 — 7 
Olivia. „Bald werden ſie zurückkommen, um Kopf empor. = beantragen, ihn der Unfallcommilfton zu überweifen. 9280 747 192 | 41,8] 5080181] 6 81108 2 
Ladung zu vernichten und das Schiff zu verſenken. „Wer iſt das?“ fragte der Offizier. Abg Köller: Was den Hinweis auf die Poſt⸗ n 
Gehen wir auf Deck!“ „Es iſt ihr Pilot“, erwiderte ich arglos. beamten betrifft, jo meine ich, daß ihnen viel mehr mit he 110 4 2 — 1] 1) 0] | 410 |-|7 
„Ihr Pilot? So? — Schön, wenn er geſund dem Bewußtſein gedient if, daß der Vorgeſetzte für fie Maar) 470] 384 76 Jan] 118i SI — 74 


Es war zu dunkel, um viel zu ſehen. Wir 
börten in einiger Entfernung den regelmäßigen 
Schlag der Ruder, wir ſaben von Zeit zu Zeit 
einen Schuß aufblitzen. Dann wurde es einen 
Augenblick Mil, und wieder ertönte der Ruderſchlag. 

„Die Männer vom Kreuzer kommen zurück“, 
ns e 

Nach zehn Minuten waren ſie längsſeit und 
wir ſahen ſie das Deck erklimmen. Es — ihrer 
zwanzig, bewaffnet mit Säbeln und Piſtolen, und 
geführt von einem jungen Offizier. 

Derſelbe war ſehr überraſcht, zwei Damen an 
Bord zu finden Aber er benahm ſich höflich, 
fragte, wer wir ſeien und was wir an Bord eines 
Blockadebrechers ſuchten. 

Olivia erzählte ihm, daß ich eine engliſche 
Lady, gegen meinen Willen fortgeführt worden ſei, 
daß ihre Aufgabe nur die wäre, mich zu beſchützen. 

„Wr haben mit den Südſtaaten nichts zu 
ſchaffen“, ſagte fie. „Papiere oder andere Legi⸗ 
timation beſitzen wie nicht.“ 

„Was kann ich für Sie tbun?” fragte er 
böflich. aber mit deutlichem Zweifel an ihıen Ans 
gaben. „Nehme ich Sie an Bord, ſo wiſſen wir 
nicht, ob wir Sie als Gefangene behandeln ſollen 
oder nicht. Bringe ich Sie an's Land, fo ift es 
noch ſchlimmer für Sie. Wie beißt das Schiff?“ 

„Die „Maryland“, aus Liverpool“, ſagte 
Olivia. „Das iſt ihre erſte Fahrt.“ 

> 5 an! 4 

„Capitän Ramſay“. 

— Offizier ſtieß einen Ruf der Ueber⸗ 
raſchung aus. 5 

te gewünscht, ihn kennen zu lernen“, ſagte 
er dänn. „Run, meine Damen, das beſte, denke 
ich, wird ſeln, Sie an das Ufer zu ſetzen, nachdem 
Sie den weiten Weg nach Nord Carolina zurück 
gelegt haben. Ich glaube damit Ihren Wünfchen ' 


ein Herz bat, als mit dieſem Antrage. Mit demſelben 
locken fie nichts hinter dem Ofen bervor. 
Abg. Richter: Der Herr Vorredner jagt, die 
Beamten rechneten lieber auf das discretionäre Ermeſſen 
ihres Chefs, als fie auf einen Rechtsanſpruch Werth 
legten. Da bitte ich doch Herrn v. Köller, die Beamten 
ſelbſt zu fragen. Wenn der Gnadenwe daſſelde wäre, jo 
hätte ja die gonze ſocialpolitiſche Reformgeſetzgebun 
leinen Werth. Der Hr. Abg. v. Köller fordert uns auf, 
lieber dafür zu ſorgen, daß die diätariſch  beitäftigten 
Beamten etatsmäßig würden. Bekanntlich find aber 
erade von unferer Seite, nämlich von Büchtemann, 
chrader, Baumbach u. |. w. Anträge geſtellt wo den, 
um große Klaſſen von diätariſchen Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
beamten etatsmäßig zu machen. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf: 
Die Ausführungen des Herrn Vorredners über die 
Wittwe des erſchoſſenen Arbeiters in der Haſen⸗ 
baide nötbigen mich, ein paar Worte zu ſagen 
im tereſſe meines Herrn Amtsvorgängers. er 
Fall lag ſo: Nachdem dieſer Mann durch einen Poſten 
in der Haſenhaide erſchoſſen war, iſt ſofort das Offizier⸗ 
Corps guienmengetveten und bat der Wittwe eine fehr 
erbebliche Summe gegeben, jo daß im Moment e 
materielles Elend nicht in dem Maß ſtattgefunden hat, 
um ein ſofortiges Eingreifen der Militärbehörde zu ver⸗ 
anlaſſen. Demnächſt iſt der Frau eine ausreichende ein⸗ 
malige jährliche Unterſtützung gegeben worden. Die 
Unterfuhung über den Unglücksfall hat lange Zeit 
deanſprucht. Es iſt durch Heranziehung der Gut⸗ 
achten der böchſten wiſſenſchaftlichen Deputation 
der ganz beſtimmte Beweis geführt worden, daß bei dem 
Manne eine momertane pfochiſche Erkrankung vorlag, 
in Folge deſſen er feeigelproden werden mußte. Nach⸗ 
dem dieſe gerichtliche Unterſuchung eine volle Erledigung 
gefunden, war für das Kriegsminiſterium die Grund⸗ 
lage gegeben, der Frau eine dauernde Unterſtützung zu⸗ 
zufprechen, und ich muß die Ueberzeugung aus ſprechen, 
daß mein Herr Amtsvorgänger ganz mit derſelben Be⸗ 
reitwilligkeit, wie ich, dieſe Unterſtüsung bewilligt haben 
würde. (Beifall rechts.) 2 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Benda, 


) Bis 4. April. 2) Bis 5. April 3) Bis 8. April, 4) Bis 5. April. 
8) Bis 5. April. 6) Bis 5. April. 7) Bis 5. April. 8) Bis 16. Mar. 


ift, wird er gewahr werden, wie ein Gefängniß 
von innen ausſiebt. Denn ein Pilot muß die 
5 genau kennen und ſomit zu den Rebellen 
ehören. 

u Er fühlte nach Stephens Puls. 

„Kaum zu ſpüren“, ſagte er dann „Ich glaube, 


irbt.“ 
0 Ne flößte ihm Waſſer ein, und bald öffnete er 


n. 5 
Bist Du's, Avis?“ murmelte er „Hü.“ Dich 
5 ea mir, Opelm, {ft bie Seichichte mit dem 


Zucker. 
Magdeburg, 22. April. Rohzuder 96 4 24.80 —25 4 
Gem. Raffinade incl. Faß 30,50—31 „% Gem. Melis 
I. incl. Faß 32 , Brodmelis ff 32 &, do. mittel 
31,50 M — Tendenz: Matt 


— <Ss 


Börſen Debeſchen den Danziger Zeimn⸗ 


Anleihe —, 4% fundirte_ Anleihe von 1877 123%, 
Frie⸗Bahn⸗Actlen 19%. Central» Barcific Bonds 114, 
Newport „ Gentralbabn » Actien 115% Chicago und 
No Weſtern Eiſenbabn 142% 


Schiffs⸗Liſte 
Neufahrwaſſer, 23 April Wind: O. 
Geſegelt: Adolph, Hanſen, Dünkirchen, Melaffe. 
Fe eg Ferne 
andarne, h 
. 8 . Nichts in Sicht 


Schiſfs- Nachrichten. 
elfingör, 21. Abril. Die italieniſche Bark. Oreb“, 
von Java mit Zucker nach Stockholm, iſt bei Domſteen 
geſtrandet; Näheres fehlt. Ein Svitzerſcher Dampfer iſt 
a Ae e, der deulche D 
ge, 21. April. Der deutſche Dampfer „Rhein 
Rein, ift mit beſchädigter Maſchine 8 
worden. 
Harwich, 19. April. Die Bark „Niord“ 
Laurbig, von Bremen in Ballaſt dach Galan Pr 
Feser Abend auf den Weſtfelſen geflogen und ist voll 
Bafler gelaufen. Das Schiff wird total wrack werden. 
die Mannſchaft iſt heute Nachmittag hier gelandet worden. 
Strantwortlicht Redactton der Zeitung, mit Aus ſchluß der folgenden 
beſonders bezeichneten X 1 O. 7 1 
Fes Be Den zarte: 9,88 ne 5 = 


Tücher gewidelt, — Deine Mutter war eine 

0 aeg Vater war Admiral — beim 

Sultan von Zanzibar. — Hier fiel er aufs Neue 
t. 

“ rief der Offizier. „Wir haben feine 

Zeit. * 


T 

„Bringe dieſe Damen ins Boot und rudere fie 
fo ſchnell als möglich an die Küſte. „Wollen Sie 
etwas mitnehmen?“ wandte er ſich zu uns. 

„Nichts“, ſagte Olivia. 

„Dann“ — er lüftete feine Mütze, und wir 
folgten dem voranſchreitenden Bootämanne. 

Wir waren näher am Ufer als ich dachte at 
aebn Minuten 1 75 uns die Matroſen ans Land 

ann fuhren ſie weg. 

Die Reiſe war vorüber, das Schiff ſaß — 
dem Grunde; die Ladung war verloren; die Blocka = 
brecher in ihren Hoffnungen getäufcht und verjagt; 
und wir fanden obne Freund und on an dem 

0 8 


Geſtade der neuen Welt. —— 


N 
Ya 
4 1 
, 


AR 


* 
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Heute früh verſchied plötzlich 
mein vieljähriger, treuer und 
fleißiger Mitarbeiter, Herr 
MaxSchwarznecker. 

Seine beſonders guten Eigen» 


ſchaften werden mir immer im 
Gedächtuiß bleiben und ihm bei 
mir ein dauerndes Andenken 


ſichern. (1007 
Danzig, den 23. April 1884. 


R. Schulz. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. d. Mts., Morgens 2% Uhr, 
eutſchlief ſarft nach langen Leiden zu 
Sloszewo bei Strasburg Weſipr. unſer 
innigſt geliebter Sohn, unſer theurer 
Bruder, Schwager, Onkel und Groß⸗ 
onkel, der Adminiſſrator 

Albert Sohröder, 

Um ſtilles Beileid bitten wir alle 
Freunde, Bekannte und Verwandten. 

Die tiefbetrübten Eltern und 


a wiſter. 
Oliva b. Danig, d 23. April 1884. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckang 

ſoll das im Grundbuche vom Ritter⸗ 

gute Zukowken Band V, Blatt 229 A 

auf den Namen des Lieutenant Friedrich 

Buſch eingetragene, zu Zukowken bes 

legene Rittergut 

am 17. September 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 20, ver⸗ 

fieigert werden. $ 

Das Grundftäd ift mit 218,60 
Reinertrag und einer Fläche von 
312,0578 Hectar zur Grundſtener, mit 
444 4 Nutzungswerth zur Gebände⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Stenerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. & 

Alle Nealberechtigten werden aufge: 
fordert, die nicht von felbft auf den 
Erſteher übergehenden Auſprüche, deren 

orhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsdermerks nicht hervor⸗ 
ging, Albeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 

ebungen oder Kofien, fpätefleng im Ver⸗ 
teigerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht 
berüdfichtigt werden und bei Vertheilnng 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Auſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanfpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Bir 
r die Einstellung des 

ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 

falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf. 

geb in Bezug auf den Anſpruch an die 
telle des Grundſtücks tritt. 


Bekanntmachung. 
„Von dem im Danziger Werder 
zwiſchen den Feldmarken der Dorfſchaften 
2 Herrengrebin, Oſterwick 
und Roſenberg belegenen Kämmerei, 
Grundffücke, genannt: „Bodenbrych“, 
welches vorzugsweiſe aus Wieſenlände⸗ 
reien beftcht, ſollen die nachſtehend anf 
geführten 6 Parzellen auf die 6 Jahre 
vom 2. Februar 1884 ab gerechnet bis 
incl. den 1. Februar 1890 nochmals in 
öffentlicher Licitation zur Verpachtung 
ausgeboten werden, und zwar: : 
1. Nr. 4/5 Theile des 1. Wallſtücks 
v. 4 Hect. 1 Ar 28 DO: Met. 


2. „ 15 Theil der ſ. g. kleinen 
Torfkaule von 5 Hectar 
85 Ar 82 [O. Meter. 

3. „ 16 das Hackſtück von 6 Hect. 
87 Ar 67 Quard., Mtr. 

4. „ 31 Theil des großen Stücks 


von 8 Het. 53 Ar 6I: Mir. 
„ 13 der 2. Keil und Nr. 38 
Theil des großen Schilf⸗ 
ſtücks von 8 Hectar 98 Ar 

73 Qnadr.⸗Meter. 
39 Tteil des großen Schilf⸗ 
ücks von 8 Hectar 96 Ar 

8 89 Qnadr. Meter. 
Hierzu haben wir einen Licitatious⸗ 

Termin auf 


Sonnabend, den 3. Mai er., 
. Vormittags 12 Uhr, 
im Kämmerei⸗Kaſſen Locale des Rath: 
dauſes hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Aus bietung der einzelnen Par ⸗ 
zellen wird in dieſem Licitationsterm ine 
mit der Maßgabe erfolgen, daß nur 
Gebote an jährlichem Pachtzius nach 
den diesſeits feſtgeſtellten Minimalſätzen 
angenommen werden. 

Die Nachweiſung über dieſe Mini⸗ 
malbeträge, ſowie auch die ſonſtigen 
Verpachtungsbedingungen mebft Karte 
find in unſerm III. Geſchäſtsburean 
auf dem Rath hauſe während der Dienſt⸗ 
ſtunden einzuſehen und werden wir bie 
ſelben auch im Licitatioustermine vor⸗ 

und beziehungsweiſe bekannt machen 
en. 


Jeder Bieter hat anf Verlangen 
des den Termin abhaltenden Deputirten 
eine Bietangscantion in Höhe feines 
jäbrlichen Pachtziusgebots für jede Par⸗ 
zelle 412 erlegen, widrigenfalls ſein Ge⸗ 
bot als nicht geſchehen, erachtet werden 
kann. (682 

Danzig, den 10. April 1884. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Dankſagung. 

Ich füble mich veranlaßt dem Herrn 
Friſenr Ludwig Schadwill hierſelbſt 
für feine von ihm ſelbſt erfondene 
Haar-Tinctur meinen beſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Da dieſe Tinctur die Kopf⸗ 
baut von den fo läſtigen Schuppen 
befreit, und ſomit das Wachsthum der 
Haare ganz bedentend befördert, fo kann 
ich nicht unterlaſſen den Gebrauch 
bir lben zu empfehlen. (1005 

Danzig, den 22. April 1884. 

J. Goldstein, 


6. 7 


Bekanntmachung. 

Das in den Beſitz der Stadt Danzig 
übergegangene Villengrundſtück Pelonken 
Nr. 5 ſoll verkauft oder vermiethet 


werden. 5 

Daſſelbe liegt an der bewaldeten 
Höhe zwiſchen der Vorſtadt Langfuhr 
und der Ortſchaft Oliva, und enthält 
bei einem Flächen⸗Areal von 17 Hektar 
11 Ar 90 [(J⸗Meter, ein großes herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, beſondere Gärt⸗ 
ner- und Kutſcher⸗ Wohnungen, zwei 
Treibbänſer, Stallungen, Remiſen und 
ein Gartenhäuschen. 5 
Das Flächen⸗Areal, welches ringsum 
eingezäumt iſt, beſtebt aus Obſt⸗, 
Blumen und Gemüfegärten, ſowie aus 
einem Walde mit parkartigen Anlagen 
und Fernſichten auf die vabe Oſtſee. 

Das ſehr umfangreiche Wohnhaus 
kann ezent. mit eg auch für 
mehrere Familien zum ommer » Nafs 
enthalt erugerichtet, werden. 

Bei der Vermiethung würden von 
demſelben für dieſes Jahr die Gärten, 
die Gärtmer- Wohnung und das alte 
Treibhaus ausgeſchloſſen bleiben müſſen. 
wohl aber würde den Miethern und 
den zu ihrem Hausſtande gehörigen 
Perſonen der Zutritt in die Gärten, 
auf den vorhandenen Wegen und freien 
Plätzen freiſtehen. 

Kauf- oder Mieths⸗Offerten werden 
wir wäbrend der nächſten 4 Wochen 
entgegennehmen. : (6 5 

Danzig, den 15. April 1884. 

Der Magiſtrat. 


Vacante 
Stadt⸗Syndieusſtelle. 


Im hieſigen n 
iſt durch die Wahl des zeitherigen 
Syndicus zum 2. Bürgermeiſter die 
Stelle eines Syndicus vacaut geworden. 
Die Stelle iſt mit einem Jahresgebolt 
von 4800 &. dotirt. Geeignete Ber 
werber (Iuriſten, welche das Aſſeſſor⸗ 
Examen beſtanden haben) werden er⸗ 
ſucht, ibre Bewerbungen mit den netd⸗ 
wendigen Atteflen an den Unterzeichneten 
bis ſpät nens zum 15. Mai ». J. 
einzuſenden. > (35 
Stettin, den 10. April 1884. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Scharlau. 


Biegellieferung 
. 3 Rieſen⸗ 


eiren 300000 Stück 
Mauerſteine 


(Normal format) e Offerten 
mit Angabe ber Lieferzeit werden ent: 
egen genommen von der 


uckerfabrik Riesenburg. 
Bock ⸗Auction 
von ſprungf. Orford- 
ſhire⸗Böcken 


am 
Mittwoch, den 14. Mai 

zu Adl. Blumenau in Oſtpreußen. 

Auf Wanſch Fuhrwerk Elbing und 

Mühlhanſen. (961 


M. Schrader. 


M= abe ger Pferde Lotterie. 
Zihung 17. Mai. Looſe a 3 . 
Königsberger Pferde » Lotterie. 
Ziehnna 21. Mai. Looſe a 3 A bei 
Th. Bortling, Gerbergoſſe 2 (949 


CCC TTT 
Während des Sommer⸗Semeſtens 


Galvaniſch electriſche 
Kuren 


Muskel⸗ und Nervenkrankheiten, 
allgemeine Glectrifation 2c.) 


Vormittags von 8— 12 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Dr. Starck, 


58950 Raths apotheke. 
Sophie Assmus, 


geprüfte conceſſionirte Hühneraugen⸗ 

E peratenrin, ie 
Danzig, Heiligegeiſt⸗Hoepital, 
auf dem Hofe It 7, zwei Treppev, 

üre 23. 
üb neraugen, eingewachſene Nägel, 
Ballenleiden ꝛc. werden bei ſorgfältiger 
Bebardinng ſchmerzlos entfernt. 


ME) 


Brunnengräber’s 


eoncentrirte 


Disstasg-Malz-Exracle 


ohne Zusatz, 

mit Hopfen, 

mit Eisen, 

mit Eisen und Chinin, 
mit Kalksalz, 

mit Pepsin, 

mit entöltem Cacao, 
mit Leberthran. 

In dem „Amtlichen Berichte über die 
Wiener Welt-KAusstellung i.J.1873°ıst 
Folgendes uber Malz-Extragt enthalten; 

Das vorzüglichste Fabrikat hatte 

Dr. Brunnengräber aus Rostock 

geschickt; es zeichnete sich durch 
® angenehme blonde Farbe bei grossem 

Wohlgeschmacke aus. 

Rostock / M. Dr. Chr. Brunnengrüber. 

Zu haben in Danzig bei 

Apotheker Hedinger, 8 
Löwen-Apotheke, Langgaſſe 73, 
in Schönbaum bei Avotbeker Nobl. 


ehönheit ist eine Zierde. 
Prehn's 


andmande!- 


® beseitigt jedes 
Rlei 


856) 


Diasiase- 
Halzextracte 


Hautübel, als: 
Mitesser, Finnen, 
Sommersprossen 
Hitzblätter etc. 


2. Büchſen & 1 KA. und à 60 4 
bei Carl Schnarcke, Brodbänkengaſſe, 
Gebr. Paetzold, Hundegaſſe. Danzig. 


all-Haus, Berlin, 1. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen. (Sehenswürdigkeit). 


Depeſche aus München. 
Herrn Edmund Einbrodt, Danzig. 


Hente: ug 
Doppel⸗Waggonladung abgegangen. 
Pschor m 


M. Hillebrand’sches Mädchen-Institut 


zu Neuenhaln bei Bad Soden im Taunus. 
Eigens! zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, geſchützter Lage. 
Lehrfächer der höheren Töchterſchule. 3 
Beſte Referenzen. — Proſpecte und nähere Auskunft ertheilt 
Die Vorſteherin Marie Hillebrand. 


6979) 


Abonnements für Mai und Juni 


Gelefenfe und „ Auflage 71000. 
verbreitetſte Zeitung N 1 Probe- Nummern 
Deutſchlands. gratis und franco. 


1 — \ 
„Berliner Tageblatt“ 
nebſt ſeinen werthoollen 4 Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „ULK“, 
illatr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenban und Hanswirthſchaſt“ und Induſtrieller 
Wegweiſer“. 0 (841 


7 des „B. T.“ erſchei gende inter⸗ 
Im Roman-F enill eton eſſaute Werke: “at ber we Alb 
‚or E. Vely; Prineſſin Licora von Hierenymus Lorm. 
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Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg ⸗New⸗ Mork. 


von Hamburg . feden Sonntag, event. anch 


[801] Morgens. : 
Nugia 30. April. Leſſing 11. Mai Weſtphalia 21. Mai. 
Sammonin 4. Mai. J 


Bohemia 14 Mai. Nhactia 28. Mai. 
Friſia 7. Mai. Gellert 18 i. 


j Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. | 


Wieland 1. Juni. 
von Havre jeden Dienftag reſp. Freitags. 


| 
9 
Hamburg⸗Weſtindien, | 
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg 
nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rio, Hayti, Curacao, Sabanilla, 
| 
— 


Hamburg⸗Hayti⸗Mexico, 


onats von Hamburg 


Colon und Westküste Amerikas. 
am 27. jeden | 


| 
E nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico und 
Progreso. 
a0 Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General» | 
mächtigte ; a 
August Bolten, Wm. Miller's Nachf. in 1 urg. 
iralitä . 83/34 (Tel Adreſſe: Bolten, Hamburg), 
f . 3 Sanggaffe o. 51. \ 


wie der t⸗Agent Bruno Vo 
Haupt⸗Ag 


Stangen“ Gesellschaftsreisen 
Italien Paris London 


20. Mai, 30 Tage, 26. mai, 8 Tage, 5. Juni, 14 Tage, 
8 900 A., . - f 
s. Septen ber, 40 Tage, 7. Inli, 12. Auguſt, 14 Tage, 
51700 „ 7. Detsder N desgl. 450 K. 


nach 
Schweden una Norwegen 
6. Juli bis zum Nordkap, 50 Tage, 1500 K, 
16. Juli bis Dronthelm, 40 Tage, 1200 K, 
16. Juli bis Stockholm und | ;, 95 Tage, 650 A. l 
2. Auguft Shrikiania . : 
Ausführliche Proſpecte gratis in (981 


Carl Stangen” Reise-Bureau, | 
A Berlin W. 24, Leipziger Strasse 24. | 


Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadı Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius anelysirt 2 
und von ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heilmittel 
erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste u. Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber auch 

Herr Geh. Hofrath Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: 
„In mässiger Menge eicher wirkend“. 

Zu haben in allen Mineralwasserhabdlungen und Apotheken, doch wird 

gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu 

verlangen. (4466 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


= Die Bau-, Möbel⸗ 
Tischlerei 
und Holz- Jalouſie 
Fabrik von 
C. Steudel, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 72, 
empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung ſeiner ſeit Jahren 
bewährten Holz Jalonſien 
für nach außen wie nach 


innen aufgehende 
in jeder Art und De 


4 d e n Wilh.Tillmanns, Remscheid 


Ehrendiplom Amsterdam. 


Vortheilhaftesie Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finilen die Prodscte überali in den besten Wein- u. Spirituosen- 


Handlungen vorrälkig. Licher iragen Biigaetiss mit anz tr Firma end Schetansrke 


Coco rose. | Sotel-Berkauf. 


Eine aus Nordfrankreich bezogene 
Staugenbohne mit großem runden 
Samen, mattgrüner, wachsartigen, 
ſpeckigen Schale, beſte aller bekannten 
Brechbohnen, die ſelbſt in faſt reifem 
Zuſtande zart und weich ift. Ihre 
Hauptvorzüge find: Enorme Ertrag⸗ 
fähigkeit, wunderbar feiner Ge⸗ 
ſchmack, hält ſelbſt einen leichten Froſt 
aus, trägt bis tief in den Herbſt, wenn 
alle anderen Bohnen bereits abgeſtorben 
find und iſt ſowohl als Brechbohue 
zum Friſchkochen und zum Einmachen, 
wie auch als Bohne zum Trockenkochen 
unvergleichlich. Preis pro Pfund 1 & 
20 2, 10 Pfund zu 10 K. Verſendung 
gegen Nachnahme oder nach Einſen dung 
des Betrages. (837 


Berger & Co,, 
Kötzſchenbroda⸗ Dresden. 


Zu 
ämiirt 
Präm It, 55 


Als eine Uhr für 
Jedermann 


empfehle ich meine patentirten 


Nürnberger Sackuhren 


in ff. Vernickelung à Mk. 12, in 
bochfeiner Vergoldung A Mk. 17. 
Garantie für richtigen Gang. 

„Zeugniſſe zu Dienſten. Reelle Be⸗ 
dienung. Berlandt gegen Nachnahme. 


Gustav Speckhart, 


Nürnberg, Hof⸗ Uhrmacher. 


Garrett Smith & Co. 


Buckau Magdeburg. 


Speciolität der Fabrik seit 1861: 


Locomobilen 


Dampfdreſchmaſchinen, 


unter Garantie für unübertroffene Leiſtung, 


Reinigung und Einfachheit. 


Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ 
liſten gratis und franco. 


Wir erlauben uns hiermit die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß Herr Fritz 
Krohn aus Dirſchau (letzt Danzig, 
Neugarten 2) die General- Gertretung 
unſerer Fabrikate für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Poſen ſeit dem 


11. April v. J. übernommen hat. 


Gefällige Anfragen bitten wir ent⸗ 
weder an Herrn Krohn oder direct an 
die Fabrik richten zu wollen. (313 


Garrett, Smith & Co. 
Rudolf Kurtz 


in Oſthofen (Rheinbeſſen) em⸗ 
pfieblt ſeinen ſelbſt erzielten 
1880er Weißwein, per Liter 
zu 90 Pfenv io, 188 1er Weiß⸗ 
wein, per Liter zu 70 Pfennig. 
Sendungen von 40 Luer an; 
Gebinde werden billigft berechnet. 


Tapeten 


per Rolle von 12 Pfg. an verkauft 
die Fabrik von 


Leopold Spatzier, 
Königsberg i. Pr. 


Muster france. 


(8890 
Velociped. 
Größte 
Leiſtungs fähigkeit. 
Gediegenfles 
Fabrikat. 
Theilzahlungen. 

Jabrik 


abrik: 
Otto Eit, Berlin 8. (745 


Beste geschälte 
Baumwollsastkuchen. 
haarfreies Erdnussmehl 
fferirt (1002 


0 
P. Pape- Danzig. 
— italien 
Hypotheken-Kapitali 
sind re. Beträgen auf städt. u. 
ländl. Grundstücke zu begeben durch 
P. Pape-Danzig. 


ten Gyps zu Gypsdecken 
G e ei — 
und Fäſſern i 

E. R. Krüger, 

Altſtädt Graben 7—10. 


Sie Poſten n e 


ee Maager. Breslau. 


170 fur Zucht taugliche 


Merzen 
8 Heinrich 85 
ver 3 Weſtpr. ur 
Ebendaſelbſt 
2 fleine Wagenpferde 


(Jucker) abzugeben. 


je] 


Anderer Unternehmung halber ber 
abſichtige ich das Hotel und Materials 
waaren⸗Geſchäft Allenftein, Markt 
Nr. 10, Eckhaus nebſt Speicher Müblen⸗ 
gaſſe, beſte Lage in Alleuſtein, unter 
günſtigen Bedingungen, bei ſolider Aus 
zahlung, von gleich oder 1. October zu 
verkaufen. (Bemerke noch daß das 
Grundſtück ſich über 10% verzinſt.) 


Heinrich Zeuch, 
Bafjenheim, (911 
In einem größeren DÖftfees 
hafenplag, fred uenter WBadkört, 
iſt ein fehr gut gelegenes 


Grundſtück, 
worin ſeit Jahren Wan 
factur- u. Modewaarengeſchäft 
betrieben worden, ſich auch zu 
jeder anderen Branche eignend, 
unter günſtigen Bedingungen 
zu 1 vermieiben. 

ere Auskunft duich di 
dieſer Zeitung (569) 4 Cr. 


7 11 
Gelegenheitskauf 
Ein altes Rittergut, ½ Meile 
von Königsberg i. Pr., iſt Familien⸗ 
verhältuiſſe bolber unter dem Gelbfte 
koſtenpreiſe ſchlennigſt abzugeben. 
Anzahlung 40—50 000 Thlr. Alles 
Nähere unter Nr. 960 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 960 
Ein noch neues, kangoolles 


lavier 


ſteht umſtändehalber für jeden annehm⸗ 
baren Preis fofort zum Verkauf. 
„Otto Ekelmann, 
Müblenmeiſter, Prangſchin bei Prauſt. 
3 Million. Mk. zu 4 dis 4 7 Binfen 
auf lange Zeit feft geg erfte Oypothek. 
auszuleil. Fr.⸗Off. sub „Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft“ a. G. L. Daube & Oo. Berlin W. 


D p. 3000 b. 900 000 
Heirath erzielt man durch 82 
untzurng des Familien Journals, 


Berlin, Friedrichſtraße 218. Verſaudt 
beiclehes Rückporto 65 H erb. (319 


Tüchtige Agenten 


werben für den commiſſionsweiſen 
Verkauf von geſetzlich erlaubten 
Staats- u. Staats Prämien: 
looſen bei hoher Proviſion au 
allen Orten gend. Offerten 
sub V. 936 an Rudelf 
Messe, Breslau, erbeten. 


FCC 
A — De 
Für ein Helzſeld⸗Geſchäft wird ein 


a 

Lehrlin 
mit den nöthigen Schultenntuiffen ver⸗ 
ſehen, zum ſofortigen Antritt, bei 
monatlicher Remuneration geſucht Adr. 
unter 962 in der Exv. d. Bio. erbeten. 

Für ein Stabeiſen⸗Geſchäft 
wird ein mit der Brauche vertrauter 
junger Mann als 


Reiſender 


Flut der möglichſt ſchon Touren in 
ommeru, Preußen und Poſen mit 
Erfolg gemacht bat. 
unter Angabe der Gedaltsanſprüche, 
ſowie der bisberigen Thätigkeit sud 
R. EA. an Rudolf Moſſe, Poſen, 
erbeten. (984 
Für mein Bau- und Yolsgeibä 
ſuche ich einen techniſch geb Kat 
gewandten 


Buchhalter. 


Reflectanten wollen mit Nachweis 
ihrer früheren Thätigkeit ſich zunächſt 
schriftlich melden bei 0 


A. kHiiidebrandt, 


immer- und Maurermeiſter. 
nee, im April 1884. 


Zwei tüchtige 
Verkäuferinnen 


finden ſogleich Stell in meinem 
Kurz. und Weißwaaken-Geſchäft. 


Marienwerder. (895 


Ein älterhafte 
welcher lange Jahre 
Kaufmann, ene ae 
nachdem in einem großen hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäft zur größten Bus 
friedenheit des Inhabers thätig war, 
iſt nach Auflöſung des letzteren Geſchäfts 
obne jeden Erwerb Derſelbe bittet um 
irgendwelche Beſchäftigung in feiner 
Branche, ſei es als Buchhalter, Lager⸗ 
verwalter ac. ꝛc. Gef. Adreſſen unter 
M. PM. in der Exped. d. Bta. erbeten. 


Eine Schneiderin 


in Coſtümen geübt, welche mebrert 
Jabre für ein großes Confeetions⸗ 
Beſchaft gearbeitet hat, wünſcht Be⸗ 
ſchäftigung 

Adreſſen unter Nr. 1001 in der 
Erved. d. Zta erbeten. 


Ein tuchtiser, energiicher 


Inspector 


ſucht von ſogleich Stellung auf einem 
Gute mit Zuckerrübenban. Anſprüche 
gering. Gef. Offerten unter Nr. 1008 
in der Erved dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Meierin 


mit mehrjähriger Erfahrung, die ante 
Butter bereitet und das Käſen verſteht, 
ſucht zu Johanui St llung in einer 
rößeren Holländerei. Reflectirende 
Derrſchaſten wollen ihre Adreſſen nuter 
Chiffre B. H. poſtlagernd Mecklenburg 
in Mecklenbura⸗ Schwerin einſen den. 


Jopengaſſe Nr 19 
(friiher Homann'ſche Buchhandlung). 
: (496 


äglich: 
friſcher Anſtich der vorzügl. 
Münchener Gebräue. 


410 Liter 25 I, us Liter 80 2. 


— — T—ͤ——— — — 
von A. W. Kafem ann 
Drud u. Beriag —— N 


Gef. Offerten N 


9 
4 Ws 1 


